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PLATOS Anschauungen über Gymnastik. 



Erster Teil. 

DasB die Oriecben die hohe Stufe ihrer Ausbildung durch die gleichmässige, harmonische 
Bildung Ton Körper und Geist erreicht, ist schon zu oft gesagt worden, als dass wir nötig 
hätten, von neuem uns mit diesem Gegenstande zu befassen. Aber gerade dieser Umstand im 
Verein mit der Wahrnehmung, dass auf spätere Geschlechter und Völker übergegangen, was 
Frucht ihres Lebens war — und wer leugnet den durchgängig bedingenden Einfluss gerade auf 
unsere Bildung? — lässt es immer von neuem erwünscht erscheinen, sich mit den Gedanken 
der Männer zu befassen, die auf die griechische Erziehung selbst von entscheidendem Einfluss 
gewesen sind. Wir nennen in erster Linie Sokrates ^), wohl mit Recht das grösste pädagogische 
Genie des Altertums genannt. Ihm reihen sich würdig an ein Plato und Aristoteles*). Hatte 
nach ersterem die Erziehung im Individuum ein klares Bewusstsein von seiner Aufgabe im 
Staate zu wecken, und war er unablässig bemüht, die höchsten sittlichen und politischen Begriffe 



nSeine Persönlichkeit ist vielleicht die merkwürdigste gewesen unter allen denjenigen, die im 
griechischen Altertum eine RoUe gespielt haben, indem er nicht nur auf einen Teil seiner Zeitgenossen eine bei- 
nahe unglaubliche Anziehungskraft ausgeübt, sondern auch im Andenken der folgenden Jahrhunderte fort und 
fort gelebt hat als derjenige, in dem die höchsten menschlichen Tugenden ihren vollkommensten Ausdruck ge- 
funden haben. *" E. Heitz in der Forts, zu K. Ot£r. Müllers Geschichte der griech. Litteratur Bd. II Teil II p. 14. 

*) Fr. Haase sagt in Ersch und Grubers Allgemeiner Encyklopädie der Wissenschaften Sect lU Teil IX 
B. TV. Falaestra-Palaestrik p. 366 folgendes: «Von den noch erhaltenen Schriftstellern der Griechen enthalten 
zwar sehr viele einzelnes über die Gymnastik; indessen eine besondere Berücksichtigung verdienen namentlich die 
Philosophen, welche sie zum Gegenstand ihrer Betrachtung machten, Plato, Aristoteles und Xenophon, der fast 
alles Heil in ihr sucht. ** Thatsächlich sehen wir diese eintreten mit aller Kraft ihres tugendhaften Eifers für 
die kräftige Erziehung der Vorfahren, da sie in ihr die Bettung für die kommenden Geschlechter erblickten. 
Vor allem ist Plato Hauptquelle, wenn es sich darum handelt, ein Bild von der Gymnastik, wenigstens in den 
Hanptzügen, für die Blütezeit Athens zu bekommen, und ich bin Herrn Professor Dr. Euler in Berlin zu ganz 
besonderem Danke verpflichtet, von ihm auf diesen Gegenstand aufmerksam gemacht worden zu sein. 

1 
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sich frei und ungehindert der Philosophie allein. So lebt der Mensch gl&cklich und krönt nach 
dem Tode ein so verbrachtes Leben durch ein angemessenes Los de rep. VI 498b ff. De rep. 
IX 59 Ic ff. äussert er sich ähnlich dahin, dass der Verständige sein Leben so einrichten wird, 
dass er diejenigen Kenntnisse in Ehren hält, welche die Seele bilden; dann wird er auf seine 
Gesundheit achten und das vorzuglich betreiben, dass er kräftig, gesund und schön werde; und 
bei alledem wird er sich von dem Gedanken leiten lassen, dass Leib und Seele in das richtige 
Verhältnis zu einander gesetzt werden. Wer z. B. Grössenlehre treibt, oder anderen Geistes- 
arbeiten nachgeht, muss für Körperbewegung sorgen und Gymnastik treiben und umgekehrt, 
will er anders ffjia jiiv xotXoc, o|ia hl dr^abh^ xexX^?&ai Tim. 88 c. Körperiich vollendet sein 
macht nicht den ganzen Menschen, Plato stellt als unerlässliche Forderung, dass neben^^^^g^^^^ 
die Bildung des Geistes. An Simouides anknüpfend meint er Prot. 339 b und 344 a* 
ein wahrhaft trefflicher Mann zu werden ist schwer, ein kernfester von Hand und Fuss und 
Sinn, ein tadellos gebildeter. So ist es unter anderem nicht eine der kleinsten Prüfungen, wie 
sich einer in Leibesübungen zeigt de rep. VU 537 b. Denn die körperliche Tüchtigkeit ist 
nach de rep. VII 518 e in Wirklichkeit nicht vorhanden, sondern muss erst erzielt werden durch 
Übung und Gewöhnung. Das kostet aber Schweiss und bedarf gewaltiger Anstrengungen de 
rep. VI 504 d. Und hier fügt er bei, dass körperliche Anstrengungen, selbst mit (Gewalt vor- 
genommen, den Körper nicht verschlechtern, während es bei geistiger Beschäftigung doch ganz 
anders stehe. Auf letzterem Gebiete wii*d kein Freier, in knechtischer Art 'dazu angehalten, 
etwas Gründliches lernen de rep. VII 536 e. Wenn es jemand ernst nimmt mit der Sorge 
für den Leib und sich dessen Gedeihen angelegen Sein lässt, kann er unmöglich die Gymnastik 
übersehen, jugendlicher Leichtsinn allein wäre das imstande Glitoph. 408 e. Wer indes durch 
Anstrengungen geprüft und mit Kenntnissen ausgestattet worden, der wird sich sicherlich den 
schwersten Dingen gewachsen zeigen de rep. VI 503e. 

Kein Wunder somit, wenn es der Grieche bei solcher Sachlage ernst nimmt mit der 
Erziehung. Nicht allein in der Schule, sondern auch im Eltemhausc steht der Knabe den Tag 
über in strengster Zucht. Nur einiges davon hier aus der anmutigen Schilderung Lys. 208 d ff.: 
Lässt dich die Mutter, wenn du aus der Schule kommst, damit du ihr recht vergnügt seist, 
alles thun, was du willst, sei es an der Wolle, sei es am Webestuhl? — Nicht nur verbietet 
sie es mir, sondern ich bekäme gewiss Schläge, wenn ich etwas anrührte. 

Und welchen Wert legt man nicht auf den Gehorsam? Von frühester Jugend auf ist zu 
üben das andern Befehlen und andern Gehorchen Leg. XTT 942 c. Das gute Beispiel ist da- 
bei von ausserordentlicher Bedeutung. Im Beispiel, nicht in Ermahnungen besteht die grösste 
Zucht der Jugend Leg. V 729 c. Und wie mussten erst vollends die Auszeichnungen wirken? 
Das Streben nach Auszeichnung beseelt sie alle, sei es, dass ein Kranz oder Kuss der Lohn 
für Tüchtigkeit war de rep. V 468b flf. und VII 535a, sei es, dass die Freude der Älteren 
über die Leistungen der Jüngeren einen mächtigen Impuls ausübte Leg. 11 657 d; jedenfalls war 
eine solche Erziehung vorzugsweise danach angethan, eine höhere Gesinnung zu entwickeln. 
Hierzu kommt ein neues sehr wirksames Förderungsmittel in der Gjrmnastik speziell. Dieselbe 
war innig verbunden mit der Religion und somit durch sie gestützt und geweiht, wie alle tieferen 
Richtungen eines Volkes. Erst hat das Volk, wie Fr. Haase a. a. 0. p. 364 trefflich bemerkt^ 
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die Gtötter^) selbst zu Mastern und Schützern gymnastischer Kunst gemacht und glaubt sich 
dann von denselben Göttern aufgefordert, ihnen durch Übung dieser Kunst zu dienen. 

Wie nun im aUgemeinen ein leistungsfähiger Nachwuchs begehrenswert erscheint — 
nicht unsterbliche Kinder, baten die Eltern, möchten ihnen geboren werden, sondern wackere 
und wohlberühmte Menex. 247 d. Ehre zu haben von den Vorfahren ist für die Nachkommen 
ein köstlicher Schatz. Einen Schatz von Ehre aber yerbrauchen und aus Mangel an selbsteignen 
Preiswurdigkeiten nicht wieder den Nachkommen hinterlassen, das ist unwürdig und unmännlich 
Menex. 247 b — so legt man speziell auf die Ausbildung in körperlichen Übungen ganz besonderen 
Wert. Plato führt uns Meno 93 c bis 94 c vor Augen, wie grade die bedeutendsten Männer 
auf die körperliche Ausbildung ihrer Nachkommen eifrig bedacht gewesen seien. Themistokles, 
selbst ein trefflicher Mann, wollte auch, dass andere treffliche Männer würden, vorzüglich sein 
Sohn Kleophantos; und so liess er ihn gar trefflich itn Reiten unterrichten. Aristides Hess seinem 
Sohn Lysimachos eine ganz hervorragende Erziehung angedeihen, soweit überhaupt tüchtige Lehrer 
ihn zu unterrichten imstande waren. Perikles, der so herrlich weise Mann, hat seine zwei Söhne 
Paralos und Xanthippos nicht schlechter als irgend ein Athener im Reiten, in der Tonkunst und 
in Leibesübungen unterrichten lassen. Thukydides hat den Melesias und Stephanos durch einen 
gediegenen Unterricht zu Ringern ausbilden lassen, die ihresgleichen in Athen suchten. 

Wir werden hier am passendsten gleich anreihen Piatos Ansichten über die Erziehung 
im zartesten Kindesalter. 

Er verkennt weder die Schwierigkeit noch die Wichtigkeit grade dieser Aufgabe. 

Bei allen organischen Wesen, in der Pflanzen- und Tierwelt, machen wir die Wahr- 
nehmung, dass die Anpflanzung leicht ist. Hernach b^innt aber eine Pflege des Oepfianzten, 
die gar mannigfaltig und beschwerlich ist; und ganz so steht es mit dem Menschen Theag. 121b. 
Die Erziehung ist darum so schwer, weil die Eltern in steter Sorge schweben Theag. 121c; 
de rep. Y 450 c. Denn wie jeder Anfang wichtig ist, so ist er es ganz besonders bei der 
Erziehung; da wird das Gepräge gebildet, das man einem jeden einzeichnet de rep. 11 377 b. 
Bei allen Gewächsen, sagt Plato in ähnlicher Weise Leg. VI 765 e, bei zahmen und wilden 
Tieren und beim Menschen ist der erste schön sich entwickelnde Keim das Bestimmende für 
die Entwickelung zur Tüchtigkeit. Vor allem ist zur Schönheit des Leibes vom zartesten Alter 
an zu erziehen Leg. YI 788 d. und so lässt er es auch nicht an Ratschlägen fehlen. Da 
das EJnd erwiesenermassen vom ersten bis fünften Jahre am schnellsten wächst, ebensoviel wie 
in den folgenden zwanzig Jahren Leg. YIL 788 d, der Mensch aber gerade in dieser Zeit der meisten 
Nahrung bedarf, so sind dem Körper in dieser Zeit angemessene Anstrengungen zu bieten ;* 
verabsäumt man dies, so entstehen leicht unzählige Übel Leg. YII 789a. Bewegung empfiehlt 
er in erster Linie Leg. YII 790 c; sie thut den Kindern not vom zartesten Alter an, da grade 
der jugendliche Körper mehr wie jeder andere das Bedürfnis hat, sich zu bewegen Leg. n 653 e. 
Femer Spiele, aber diese müssen gesetzlich sein, damit gesetzliche Männer heranwachsen, de 
rep. lY 424 e. Möglichst früh müssen Sander — und das weibliche Geschlecht ist> wie wir 



^) Neben Apollo ist ea namentlich Hermes, der als Schutzgott der Gymnastik gilt und dem die Hermäen, 
das Fest der tarnenden Knaben und Epheben, heilig ist Lys. 206 d. Der Yerbindong Ton Gymnastik und Heil- 
kunde, beide dem Asklepios unterstellt, wird weiter unten gedacht werden. 
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später sehen werdeD, nicht ausgenommen — reiten lernen de rep. Y 466 c; VII 537 a. Ja anch 
in den Krieg mnss mah Kinder mitnehmen de rep. Y 466 e und 467 c, damit sie ihn möglichst 
früh ans eigener Anschannng kennen lernen, natürlich nicht in solche Feldzüge, wo grosse Ge- 
fahr vorhanden ist; nnd nicht die schlechtesten Yorgesetzten wird man ihnen zu geben haben, 
sondern erfahrenen Erziehern wird man sie unterstellen müssen de rep. Y 467 d. 

IlaiSeta, wörtlich soviel als Kindererziehung, definiert Plato als naturgemässe und har- 
monische Förderung der körperlichen und geistigen Kräfte. Ttc ouv r^ zaiosta; stu oi iro'j f^ }i£y 
ixl cic9|ia9t ifüfivajnxij, fj d'iirl »{^ü)^ iaoücjixi^ de rep. II 376 e; vergL de rep. HI 404 e. Ti Si 
/ia&i^jtaTa i;ou Sexta, xä yiy Soa ixpl xh oa»{ia fupLvaoTueTjC, xi Se 6u*^t>/tac ydpw (iOOOtxTj? Leg. YII 
795 d. Und zwar haben wir unter icaciSeia, im Gregcnsatz zu tpo^i^, was die häusliche Erziehung 
durch die Amme und Mutter bezeichnet, die mit dem Austritt aus dem Kindesalter eintretende 
öffentliche Erziehung zu verstehen Crito 50 d; Alcib. I 122 b etc. Es war dies keine Neuerung, 
sondern Flato trai^ der GeteOtheit des menschlichen Organismus in zwei Hälften sich wohl bc- 
wussty mit seiner Forderung einer Yermittelnng zwischeii der körperlichen und geistigen Aus- 
bildung der Jugend mit einer alt hergebrachten Einrichtung zusammen.^) Nichts anderes haben 
offenbar de rep. U 376 e die Worte zu bedeuten: r^ '/oLksiAv eupsiv ßeXTtoi (iroitSetav) rffi (^tA 
Too iroXXoo xp^voo t(>f7^}Uv7fi^^ Jeder Hellene ({SudttiC xal iXeudepoc) lernt ItA ttsiSsic^ beim yP^H^>* 
Ttxo;, beim xtOapior^ und beim izavi^pt^rfi Prot. 312b. Söhne vollendeter Yäter (xoXoiy xd^aOcuv 
icat£po>v) müssen lernen ^paf&fjLora, xi&apfCeiv, raXatecy xal -rijv aXXijv d^covtsy Thcag. 122 e; Alcib. I 
106 e. An einer andern Stelle, Klitoph. 407b ff., sagt er: Ihr selbst und eure Kinder habt 
hinlänglich gelernt ffd^^aza^ fAooaixi^v, Yojivaaiuei^v, was ihr für die vollständigste Anleitung zur 
Tüchtigkeit in allen Dingen haltet Oanz denselben Bildungsgang fordert er Timaeus 18a erst 
recht bei denen, die zur Leitung des Staates berufen sind; diese müssen erzogen sein fuiiva^ruciQ 
xal (ioüaaf \Mbr^\iaoi te, Soa icpooi^xei toütoi^, iv oTicaaty, während nach Prot. 326 b £. die Söhne der 
Reichsten diesen wieder am nächsten kommen werden« Dort heisst es: Ausser zum Kitharisten 
schickt man die Kinder zum Pädotriben, damit sie dem Körper nach besser ausgebildet auch 
einer tüchtigen Gesinnung dienen und nicht nötig haben, sich feigherzig zurückzuziehen wegen 
des Körpers Untüchtigkeit, sei es im Kriege oder bei anderen Greschäften. Und dies nun fuhrt 
am besten aus, wer es am besten vermag; am besten aber vermögen es die Reichen, deren 
Kinder auch am frühesten in ihrer Jugend anfangen in die Schule zu gehen und am spätesten 
damit aufhören. 

Wir erachten es nach den Auseinandersetzungen von Orassberger a. a. O. Bd. I p. 
199 ff. für erwiesen und müssen eine nähere Erörterung dieser Frage als nicht zu unserer Auf - 
gäbe gehörig übergehen, dass die Orammatik (7paf&{AaTixrj) nur als Teil der musischen Bildung ((louotxr^) 
anzusehen ist. Beide zusammen machen die gesamte geistige Ausbildung der griechischen 
Jugend aus, die da gipfelte in der Empfänglichkeit für die Formschönheiten der Werke der 
Tonkunst und der Poesie, und neben welcher die Erlangung der notwendigsten Elcmentarkennt* 
nisse im Lesen, Schreiben und Rechnen einherging. 

Dieser geistigen Ausbildung steht, entsprechend der erwähnten Zweiteilung des menschlichen 
Organismus, die Sorgfalt für gesunde leibliche Entwicklung zur Seite. Ja ein gesunder Körper 
war den Oricchcn die Bedingung einer freien Geistesbildung. 



^} VergL Orassberger a. a. 0. I p. 195. 
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Bei mancher Yerschiedenheit im einzelnen war die Erziehung der Hdlenen in den 
besseren Zeiten auf diese beiden Fächer beschränkt. Plato selbst, durchdrungen von der Wahrheit 
des Satzes, dass Ungleichheit in den geistigen und leiblichen Anlagen die Natur an und für sich 
nicht schafft, bietet eine Fülle der interessantesten Beobachtungen darüber, wie beide mit einander 
verbanden (xpaai? jiÄü<jixf,c xal 7t>{ivacmxr|^ de rep. IV- 441 e) ihre Aufgabe zu lösen haben und jene 
gleichmässige und harmonische Ausbildung, sowohl der geistigen als auch der körperlichen 
Fähigkeiten bewirken, welche bei 'den Oriechen als das letzte und höchste Ziel aller Erziehung 
betrachtet wurde^). Wo beide in kräftiger Harmonie wirkten, da entstand das Ideal des 
griechischen Lebens*). 

Der musische Unterricht ist nach Plato das (Gegenstück (dyctorpcxpo;) der Gymnastik de 
rep. Yn 522 a, über dessen hohen Wert als in der Liebe zum Schönen endend kein 
Zweifel obwalten kann de rep. m 401 d; 403 c. Nächst der Musik ist durch die Gymnastik 
zu erziehen, die schöner ist als die Heilkunst de rep. DI 403 e, und eine Yollkommene Seele 
bildet den Körper aufs bestmöglichste de rep. IQ 403 d. Beide sind zu einander in das richtige 
Verhältnia zu setzen de rep. IV 441 e und ITI 411 e. Derjenige nun; der beides am schönsten in 
Einklang zu bringen versteht, wird der Vollendetste sein de rep. in 412 a; denn eine einseitige 
Beschäftigung mit der Gymnastik würde eine gewisse Rauheit (of^pioTspoi dicoßatvouotv) zur Fo^ 
baben,^ wie im andern Falle einseitige wissenschaftliche Beschäftigung Weichlichkeit ({iaXax<»TEpoi 
^fyvovrai) erzeugt de rep. HI 410d. 



Dass in dieser hochwichtigen Frage zur Herstellung des Gleichgewichts swischen geistiger und 
körperlicher Ausbildung auch unserer Jugend bereits viel geschehen, kann nur mit Freuden begrOsst werden. 
Dank der Fürsorge unserer Unterrichtsverwaltong wird in den Schulen, den höheren wie niederen, die Pflege und 
Kräftigung des Körpers als ^in wesentliches Moment der Volkserziehung mit Soi^ffiüt behandelt, und es ist in 
der richtigen Einsicht, dass mit der leiblichen Ertfichtigung und Erfrischung auch die Kraft und Freudigkeit su 
freist iger Arbeit wächst, das Turnen als ein integrierender Teil dem Untemdite eingefügt worden. YergL den 
Mlnisterialerhiss Tom 27. Oktober 1882, die Beschaffimg yon Turnplätzen etc. betreffend, abgedruckt in «.Verordnungen 
nnd amtliche Bekanntmachungen das Tumwesen in Preussen betreffend'' gesammelt yon Prol Dr. Euler und 
Gebh. Eckler 2. Aufl. Berlin 1884 p. 104. Wie weit wir aber noch zurflckbleiben hinter den Oriechen, hat uns 
(TRktsbeiger a. a. O. I p. 20 nnd p. 169 trefflich geschildert, der p. 173 ebenso trefflich fortföhrt: Wir erwarten 
nach dem Gesagten durchaus nicht, dass wir bei dem Leser den Verdacht erregt haben könnten, als ob wir wohl 
?ar in einer Wiedererweckung nnd Emeuening der alten Gymnastik ausschliesslich das Heil ftir die heutige 
Jnsrendendehnng erblickten. Denn nicht bloss die Zeiten, die gesamte Kultur hat sich geändert u. s. w. Wie 
bei dem beginnenden Ver&ll des echten HeUenismus selber ein Xenophon i. R nur mittelst der nationalen Gym- 
nastik und durch die spartanische Zucht die wachsende Verderbnis aufhalten zu können hoffte, so jene Verirrten, 
hei denen sich zu ihrem nnhistorischen Sinne wahrlich ein höchst bescheidener Begriff von der neuen christlichen 
Weltordnung geseUte, welcher das Altertum gewichen und durch welehe die Menschheit Überhaupt, wenigstens die 
europäische, entschieden in eine mehr geistige Hichtung gelenkt worden ist. Zudem bedurften ja die Träger und 
Vermittler der christlichen Ideen, die germanischen Völker, sicherlich keiner künstlichen Gymnastik, so lange die 
Ja^l nnd frische kriegerische Spiele, wie solche von jeher ihrem ganzen Wesen zusagten, ihre Hauptbeschäftigung 
aasmachten, und eine der wichtigsten Körperftbungen, nämlich das Schwimmen in den FlUssen, sogar mehr als 
anderswo bei ihnen gepflegt wurde u. s. w.** 

>) VeigL Gramer : Geschichte der Erziehung und des Unterrichts im Altertum Bd. I p. 143 und p. 233; 
B<1. 11 p. 297 nnd S5S. Grassberger a. a. 0. I p. 172. E. Curtius: Olympia Berlin 1852 p. 2. 

*) Interessant ist die Beobachtung, dass athenische Erziehnngstheoretiker das spartanische Endehungs- 
»}Btem grade nach dieser Richtung hin angreifen. VeigL Prot 342b ff. sowie Grassberger a. a. 0. III p. 565 iL 
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Diejenigen, die nnr den Leib üben, meint er CUtoph. 407 e, die Seele aber vernach- 
lässigen, die vernachlässigen das, was herrschen soU, während beide, Gymnastik und Musik, har- 
monisch zusammenwirkend als die Grundzüge der Erziehung (tüicoi t^c icaiWa?) zu betrachten 
sind de rep. HI 412b. SelbstverständUch wird dem jedesmaligen Alter Kechnung zu tragen 
sein, und bei den Bejahrteren wird die Geistesarbeit vorwiegen, da deren Körperbeschafitenheit 
sich körperlichen Anstrengungen nicht mehr gewachsen zeigt. VergL dazu noch die oben schon 
erwähnte Stelle de rep. VI 498 b ff. 

Was nun die Gymnastik speziell betrifft, die es mit der Körperbildung zu thun hat 
Theag. 123 e, femer m'it dem guten oder schlechten Zustande des Körpers Gorg. 450 a, welche 
femer die Aufsicht führt über des Leibes Wachstum und Verfall de rep. m 521 e und im 
Verein mit der Heilkunst für die Pflege des Körpers aufs beste sorgt Gorg. 464b ff., so 
empfiehlt Plato sie aufs angelegentUchste. Zeiüebens ist sorgsam die KörperbUdung zu pflegen 
de rep. IH 403 e, vom zartesten Alter an. Dem jugendlichen Körper ist sie gradezu Be- 
dürfniss, denn derselbe, meint er Leg. II 653 e — und wer möchte die Richtigkeit dieses 
Satzes bestreiten? — kann -nicht stille stehen, sondern hat immer das Verlangen nach Be- 
wegung, das ^r durch Hüpfen und Springen zu befriedigen trachtet Das Volk hat auch ihren Wert 
erkannt, und so ist sie Gemeingut aller Hellenen geworden, und überall hat man ihr Pflegestätten 
bereitet.^) Ja es hat sogar Leute gegeben, die in Ermangelung der Körperschönheit, wie sie 
durch die Kunst der Gymnastik erworben wird, mit Heranziehung der Putzkunst, sei es durch 
Farben, dui-ch Bekleidung oder sonstige Mittel eben diese Mängel in unedler und betrügerischer 
Weise zu ersetzen suchten Gorg. 465 b. 

Aber Plato empfiehlt, wie überall so auch auf diesem Gebiet die goldne Mittelstrasse. 
Einfach und schlicht (dxX^ xal iirieix^c). sei die Gymnastik de rep. HI 404b; denn nicht ein zu 
geringes Mass, auch nicht ein Übermass von Anstrengungen machen den Leib tüchtig, sondern 
die massigen (pixpioi irivoi). Es wird sich zwar hier wie bei jeder andern Sache herausstellen, 
dass es der Schlechten, die wenig leisten, viele giebt, mehr als der Trefflichen, die ganz Her^ 
vorragendes leisten. Die meisten nämlich stellen sich bei Leibesübungen ganz erbärmUch und 
lächerlich an. Falsch aber wäre es, sie dauernd beiseite zu lassen, sondern, &hrt er fort, da 
die Gymnastik so gut ist, so möge doch ein jeder sich ihr befleissigen, er selbst sowohl wie 
seine Kinder Euthyd. 307 a ff. 

So behandelt, wird sie ihre Aufgabe auch voll und ganz lösen. Und welche edlen 

Zwecke verfolgt sie nicht? 

Wir erinnerten bereits daran, dass Plato im Unterrichtssystem der Gymnasük emen 

überaus hohen Wert beilegte. Wir wollen daher im Folgenden nunmehr den Nachweis erbringen, 
dass sie ihm nicht nur auf die Entwickelung des Körpers abzweckte, sondern nach seiner An- 
schauung noch höhere Ziele verfolgte* Lassen wir ihn selber reden. 

Zunächst werden Gesundheit und des Körpers Wohlbefinden durch körperliche Übungen 
gefördert. Während Ruhe und Trägheit den ganzen Zustand des Leibes zerrütten, wird derselbe 
durch Leibesübungen und Bewegung meistenteils wohl erhalten Theaet. 153b 'ff. Zwar sind an- 
strengende Leibesübungen beschwerlich, aber es entsteht daraus Gesundheit und Wohlbefinden 



Es grab wenigstens keinen griechischen Stamm, der die Gymnastik ganz vernachlässigt hätte. 
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des Körpers Prot. 3ö4a f. Wer dem Angenehmen nnd nicht dem Guten nachstrebt, dessen 
Körper wird verweichlicht, nicht gestählt; er ist nicht im reinen Sonnenschein aufgewachsen, 
sondern im Schatten; er ist männlicher Arbeiten und anstrengender Leibesübungen ungewohnt, 
mit fremden Farben aus Mangel an eigenen geziert Phaedr. 239c. Ein solcher, nicht von der 
Sonne gebräunter, hat wohl viel fremdes Fleisch, ist dabei aber grossen Anstrengungen nicht 
gewachsen und leidet an Engbrüstigkeit (aadfia) und allen möglichen Beschwerden de rep. YIII 
556 d. Ja nur eines kleinen Anstosses von aussen bedarf es, und es wird ein solcher kränk- 
licher Körper darniedergeworfen de rep. VIII 556 e. Kein Wunder, dass Plato darum die 
Tumkunst so oft mit der Heilkunst zusammenstellt, ja sie sogar mit ihrem wohlthätigen, die 
Gesundlieit fördernden Einfluss der letzteren vorziehen zu müssen glaubt Gorg. 520 b. Beide 
reinigen den Körper innerlich durch richtige Aussonderung, was von aussen die Badekunst 
leistet Sophist. 227 a. Wenn Ärzte durch Medikamente im Körper, falls es die Notwendigkeit 
erheischt, Bewegung schaffen, wenn sich femer der Mensch auf Seereisen oder LandfaÜrten Be- 
wegung verschafft, so kann dieselbe, zumal eine Anstrengung damit nicht verbunden ist (axoiroc), 
nicht zum mindesten in Parallele gestellt werden mit jener Art von Bewegnng, wie sie Leibes- 
übungen dem Körper bieten, die ganz vorzüglich geeignet sind, den Körper zu reinigen und zu 
stählen Timaeus 89 a. Beiden, der Turnkunst wie der Heilkunst, gebührt darum, weil sie lür 
den Leib so trefflich sorgen und dessen Gesundheit fördern, der Vorrang vor allen andern 
Künsten Gorg. 517 e, und beide werden aus demselben Grunde dem Asciepios unterstellt Symp. 186 e. 

Ferner verschaffen Leibesübungen Körperkraft. Durch Anstrengungen und Übungen 
kräftigt der Pädotribe den Körper Min. 321c; Gymnastik und Jagd verleihen Körperkraft 
Politic. 298a, ganz besonders aber das Fechten und Kämpfen in Waffen Lach. 181 e; alle, 
welche Leibesübungen in den Gymnasien treiben, ertüchtigen durch Anstrengungen den Leib 
Erast. 33e; de rep. III •410b; wer im Ringen HervoiTagendes leistet, ist notwendigerweise 
stärker und kraftvoller, als einer, der diese Kunst überhaupt nicht versteht, ja er selber hat 
durch Erlernung der Kunst bedeutend an Kraft gewonnen Prot. 350 e. Durch Leibesübungen 
erworbene Körperkraft kommt selbst dem Nachwuchs zu gute de rep. IV 424a und verleiht bei 
Lebzeiten grosses Ansehen de rep. X 618a, während Schwächlichkeit gradezu als xaxfa zu 
bezeichnen ist Gorg. 477 b. 

In gleicher Weise bildet die Gymnastik den ganzen Köi'per durch, bezüglich der Schön- 
heit seiner Formen. Wenn je ein Volk nach harmonischer Körperbildung gestrebt, so war es 
das jugendlich frische^) Volk der Hellenen, das der Athener insonderheit, bei denen auch der 
angeborne Sinn fi'ir körperliche Schönheit und künstlich ausgebildeten turnerischen Anstand 
fortwährend wirksam blieb. Es hat auch wohl keiner diesen gesunden natürlichen . Trieb mit 
frischeren Farben gezeichnet, als Plato. Bekannt ist, dass er im regen Verkehr mit lehr- 
begierigen Jünglingen gern Veranlassung nimmt, den Wert echt männlicher Schönheit zu schildern. 
Wir erinnern nur an Prot. 309 a, wo er die Schönheit des Alkibiades preist und an Charmid. 
154c, wo von der staunenerregenden und aller Blicke auf sich ziehenden Schönheit des Char- 
midas die Rede ist. Immer aber setzt er sie in Beziehung zur Gymnastik, wie ja auch die 
Übungsplätze die Stätten sind, wo die Körperschönheit am besten zur Anschauung gebracht 



1) *ß £6X(oy, £6Xo}y, "EXXtjySi (hl naidif i<nej yi^wv 6e "EXXßjv ovx tiniy Timaeus 22 b. 
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wird. Nor der körperlich Schöngebildete kann wahrhaft schön sein, and echt männliche Scbön> 
heit kann der Kraft nicht entbehren Sophist 228e; (jorg. 452b; Hipp. mai. 295c. Dabei hat 
Plato nicht nur for die Blüte der Jngend nnd frische Kraft des Mannes, sondern auch f6r die 
heitere Würde des Greises offenen Sinn Farm. 127b. Freilich nnr dem Gntcn innewohnend 
machen beide, Kraft und Schönheit, vereint diesen snm ganzen Menschen; nie sind sie zu 
finden beim Schlechten nnd Feigen, weil sie an die Tagend geknüpft sind, jener aber dieselbe 
nicht besitzt Leg. n 655b; Menex. 246 e. Gkinz besonders aber müssen in .den StAdten die 
Jünglii^e an schöne Körperwendnngen sich gewöhnen, ein Vorzug, der seit alter Zeit den 
Ägyptern eingeräumt wurde Leg. n 656c. 

Das ist das Bild, das uns Plato von einem freien Manne in Haltung und Aussehen zeiclinet, 
im Gegensatz zum Handarbeiter (ßovaooo^), der genötigt ist, eine sitzende Lebensart zu führen 
und durch eine unedle Arbeit an Körper und Gteist verkümmert (£crep xi ow^acza lüjo^^r^vzai^ 
oSro xal xic Vo)(a% (opcexXaaiisvoi te xal dicoteftpoiAevot 8ii rd; ^auoiac xu^x^^^ocy) de rep. TI 495 d. 

Soviel über die Gymnastik, insofern sie abzweckte auf körperliche Ertüchtigung. Dieselbe 
birgt indes nach Piatos Ansicht — und zu seiner Zeit wo der gesunde, ursprüngliche Trieb 
der Hellenen nach harmonischer Körperbildung noch nicht im Erlöschen liegriffen war, konnte 
man das, was ihm als Ideal vorschwebte, im Volke der Hellenen nahezu verwirklicht sehen') — 
ethische Momente in sich, die zu den herrlichsten und heilsamsten Erfolgen berechtigen. 

Die Überzeugung, dass jede Leibesübung hervorragend auch Geistesübung ist, dass die 
Gymnastik für jede körperliche Thätigkeit die strengste Herrschaft des Geistes, das straffste, 
reinste Gebundensein an die Kunstregel vereinigt mit der grössten Freiheit und Kraftentladung ') 
dürfte heutzutage fast allgemein Platz gegriffen haben') Und ganz auf demselben Boden bewegt 
sich bereits Plato. Am ausführlichsten spricht er davon de rep. HI 410. Man möge doch ja 
nicht glauben, dass bei der Zweiteilung der Erziehung durch Musik und Gymnastik durch ersterc 
die Seele, durch letztere der Körper zu bilden sei. Vielmehr zwecken beide vomehmlich ab 
auf die Bildung der Seele. Einseitige Beschäftigung kann nur — und das wurde bereits oben 
angedeutet — Bauheit (difpiforj?) und Härte (mkr^fiiTrfi) zur Folge haben, während einseitige 



') VergL Fr. Haase a. a. O. p. 368. 

*) VergL 0. Jaeger: Die Gynmastik der Hellenen, Esslingen 1850 p. 204 und O. Jaeger: Die Gym- 
nastik der Hellenen Stuttgart 1881 p. 11 und p. 84. wo besonders das Citat aus Fr. Alb. Lange's Werk : Leibe«- 
Übungen etc. p. 18 Beachtung verdient : Jede Leibesübnng ist hervorragend Geistesübnng, denn wir sind unserem 
Wesen nach in all unserem Thnn und Treiben nur Geist. Unser Geist übt sich; einerlei ob wir, mit den Augen 
den Zfigen der Schrift folgend^ eine Reihe von Vorstellmigen in uns entwickeln, oder ob wir die WiUensimpnlse 
nnd Mnskelthätigkeiten kombinieren lernen zu einem kunstvollen Sprung. Der Kdrper« das Fleisch ist lediglich 
der Stoff, der vom Geiste, vom Gedanken in Formung schöpferisch zu beherrschen ist; nnd je reiner nnd voll- 
kommener dies erreicht wird, desto reiner und vollkommener wird auch das ganze geistige Wesen sich menschlich 
darstellen schon im AuRseren. Das Fleisch wird überwunden sein; nnd der Geist selbst, der an den Bewegungen 
des Leibes einen reinen Spiegel findet wird die Idee des Masses, der Zucht, der Harmonie so tief in sich 
begründen können, dass sie mit Notwendigkeit auch auf anderen Lebensgebieten sich geltend macht. 

3) Ist doch vor ganz kurzer Zeit von kompetentester Seite, in dem bereits erwähnten Ministerialcrlass 
vom 27. October 1882, der Satz als richtig anerkannt worden. Nnr den Schlnss des Erlasses wollen wir hierher 
setzen: Damm müssen Schule nnd Hans nnd wer immer an der Jngendbildnng mitzuarbeiten Beruf und Pflicht 
hat, Baum schaffen und Raum lasf<en für jene €^bungen, in welchen Körper und Geist Kräftigung und Erholung 
finden. Der Gewinn davon kommt nicht der Jugend allein zu gute, sondern unserm ganzen Volke und Yaterlande. 
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wissenschaftliche BescMftigang zu völliger Yerweichlichang ([xaXaxia xai ^fisp^xj^c) fuhren muss. 
Beiden aber in ihrer Zusammenwbkung entspringt Besonnenheit und der natürliche Mut, der 
richtig durchgebildet zu der hen'Iichsten Tugend, der Tapferkeit führt. Dai*um spricht er es an 
andern Stellen direkt aus, dass die Gjrmnastik, speziell das Fechten, abzweckt auf Tapferkeit 
Lach. 190d und entgegenarbeitet der Feigheit, die das schlimmste aller Übel und dem Tode 
gleich zu achten ist Alcib. I llöd^}. Hierbei giebt er zu, dass die Seele im wesentlichen das 
Bestimmende ist. Sie beherrscht den Leib und hält ihn zusammen, grade in Sachen der Gym- 
nastik recht hart, härter als in andern Dingen Phaedo 94 d. 

Die Gymnastik macht ferner fUhig, Schmerz leicht zu ertragen. Dabei betont Plato 
immer von neuem, dass körperliche Tüchtigkeit zu erarbeiten und mit Ertragung vielfacher 
Schmerzen sauer zu erkaufen ist Leg. I 646 c; TII 684 c; Prot. 354 a. 

Vor allem aber arbeitet sie der Sinnlichkeit entgegen. Furcht, Schmerz und Wollust 
sind zwar als die Laugen zu betrachten, welche eine Farbe immerhin tüchtig auszuspülen ver- 
mögen, die aber, falls die Farben waschecht, das will sagen, durch eine gründliche Erziehung 
in Musik und Gymnastik gehörig eingesogen und angenommen sind, dieselben niemals auszu- 
waschen imstande sein werden de rep. IV 430 a f. Die Ej'affc der Sinneslust aber wird man dämpfen 
und ausser Übung setzen, wenn man durch körperliche Übungen und Anstrengungen das Zu- 
strömen derselben behindert und allem, was sie nährt, eine andere Richtung giebt Leg. Vlil 
841a. Der Sieg über die Sinneslust aber ist der schönste, den die Jugend insonderheit davon- 
tragen kann und dessen Erlangung allein ihr zu einem glückseligen Leben verhilft Leg. VIII 
840 b f. Für die Richtigkeit seiner Ansicht fehlen ihm nicht Beweise. Er erbringt solche, 
indem er auf die Menschheit zurückgreift. Es enthalten sich z. B. Bingkämpfer, Läufer, über- 
haupt Leute, die sich auf Wettkämpfe einüben, diese ganze Zeit hindurch des Geschlechts- 
genusses Leg. Vin 840 a. Welche Grenzen er hier — und die Jugend hat er dabei ganz be- 
sonders im Auge — am liebsten gezogen haben möchte, ersehen wir aus seiner Forderung, dass 
die Bürger des Staates wohl besser sein müssten, aber nicht schlechter sein dürften, als die 
Vögel und andere Tiere, die in grossen Scharen aufwachsen und bis zur Fortpflanzung ein 
vereinzeltes, vom ehelichen Verkehr entferntes und keusches Leben führen; sind sie aber zum 
angemessenen Alter gelangt, dann leben sie paarweise, indem sich nach Neigung Männchen zum 
Weibchen und Weibchen zum Männchen findet, in gottgefälliger und geziemender Weise fort, 
den ersten Liebesverbinduugen unveränderlich treu Leg. VIII 840 d f. 

Hieran reihen wir die politische Bedeutung der Gymnastik, insofern Plato in ihr ein 
wichtiges Moment für den sicheren und ehrenvollen Bestand der Staaten erblickt. In letzter 
Instanz zweckt sie ihm ab auf die Wehrhaftmachung des Vaterlandes. Kein Wunder daher, 
wenn er sie als obligatorischen Unterrichtsgegenstand, mit der musischen Bildung auf gleicher 
Stufe stehend, in die Hände des Staates gelegt wissen will, der darüber zu wachen hat, dass 
kein freigeborener Grieche sich ihr entziehe, und dessen Aufsicht der ganze Turnbeti*ieb unter- 
stellt ist. Aufgabe der Regierungen, der Gesetzgeber, ja jedes einzelnen Bürgers ist es, sich 
mit allem Eifer die Förderung der Gymnastik angelegen sein zu lassen.^ 



1) Wir ersehen bereits hier und kommen im folgenden ausführlich darauf zu sprechen, dass eines der 
Hauptziele, welche die Gymnastik verfolgt, die Wehrhaftmachung des Vaterlandes ist 
s) Vergh Haase a. a. 0. p. 366 ff nnd Gramer a. a. O. Bd. II p. 300. 
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Ans der Gymnastik entspringt Bettung der Staaten Prot 354b, indem die Pädotri'r»' l 
ihre Knnst mittheilen, damit man sich derselben rechtlich bediene g^en Feinde and sich »cLüuo 
gegen Beleidii^Dgen Gorg. 456 e. Dabei betont er aosdrücklieh, dass es in keiner tban^T'^ar'. 
beispielsweise im Bingen oder Faustkampf, etwa auf Kunststücke ankomme, solche haben %: 
den Krieg keinen Wert, sondern allein auf Leistungen, bei denen der Anstand gewahrt wi: i 
und die den Wetteifer rege machen Leg. VII 796a. Der Gesetzgeber hat die Gymnastik bcl:.:V 
des Krieges ersonnen und ihr etwa dasselbe Ziel gesteckt wie den Speiser ereinen, der Ja_ii. 
den Bingkämplen, der beschwerlichen Geheimjagd und endlich den Gymnopädien ^) Leg I O^iSali. 
Ähnlich .sei es in Creta, wo der Gesetzgeber der Wehrhaflmachung des Vaterlandes wegen S|ei^c- 
vereine und Leibesübungen, sowie die Art der Bewaffnung vorgeschrieben Leg. I 625c uud Ta^ 
alle Einric'htangen des öffentlichen und häuslichen Lebens in Hinsicht auf den Krieg getn>ucii 
habe I>eg. I 626 a. Wozu erzieh' ich wohl, muss sich der Gesetzgeber fragen, vernj« l'« 
meiner Einrichtung des gesamten Staates die Bürger? Nicht etwa zu Wettkämpfern für dii 
entscheidendsten Kämpfe? Ein Faustkämpfer, Pankratiast oder wer sonst einen Kampf zu 1'<- 
stehen hat, übt sich auf das ein, was ihm zum Siege zu verhelfen vermag. Und so wird dw 
Gesetzgeber es nicht unterlassen dürfen, dadurch, dass er Übungen anbefiehlt und die Bt^iLMr 
tanze und die gesamte Gymnastik darauf einrichtet, die Bürger wehriiaft zu machen, daiui: 
sie befkhigt sind, einzutreten in die entscheidendsten Kämpfe, die es für das Leben, die Kiiulcr. 
für Hab uud Gut und den ganzen Staat zu wagen gilt Leg VUI 830 a ff. Denn mehr aN 
Söhne des Vaterlandes als der Eltern haben sich die einzelnen zu betrachten Leg. VII Sru c. 
und höher als Vater und Mutter und alle Vorfahren muss das Vaterland gelten, in dessen Diciist 
ein jeder sein Leben zu stellen hat Grit. 51 a f. Die Eltern sind gesetzlich anzuhalten, am 
gymnastischen und musischen Cursus die Kinder teilnehmen zu lassen Grit. 50 d. Nicht etwa nur die 
freiwillig von den Eltei-n zur Schule geschickten Kinder sind zu untemchten, sondern obliga- 
gatorisch (ic cv^Y/r,») soll der Unterricht sein Leg. VIl 804 c 

Dies zu ül>erwachen, sowie überhaupt die ganze Leitung des Unterrichtswesens in dii' 
Hand zu nehmen, ist Pflicht der Gesetzgebung, ist Pflicht der Begiening Der Gesetzgeber 
hat für die Erziehung von jung und alt zu sorgen Leg I 361e. Er darf nicht zugeben, da^s 
die Erziehung als etwas Nebensächliches und Untergeordnetes betrachtet, oder dass sie ober- 
flächlich betrieben werde Leg. VI 766 a ff. Der Staat führt die Oberaufsicht über die gesetz- 
lichen Erzieher und verhindert durch strenge Strafen, das zu üben, was eine unangemessene 
Gesinnung hervoi bringen könnte Politic. 308 e. Über der Knaben und Mädchen^ Erziehuiij:. 
natürlich in Musik und Gymnastik, hat der Staat zu wachen, und am besten wird dies geschehen« 
wenn ein einziger*) an die Spitze gesetzt wird, der nicht unter fünfzig Jahre alt ist, ein Vater 
von legitimen Kindern, am besten von Sjiaben und Mädchen. Er sowohl wie die ihn Wählenden 
müssen aber bedenken, dass grade dies Amt vor allen hohen Staatsgewalten das bei weitem 



>) Dieiielben waren gestiftet, um die Freude an der g^mn&stischen Gewandtheit und an den von friM-l^r 
Lebenskraft dorcbdrangenen TanzweiBen der Jugend auf den Gipfel m treiben. VergL K. Otfir. Mfiller: Geschiilit*^" 
der griechiscben Literatur ed. II Bd. I p. 290 und Grassberger a. a. O. III p. 205 ff. 

*) Von der Gymnastik der Frauen wird im zi^^eiten Teil unserer Abhandlung die Rede sein. 

^) Ver^l. fiber die Wahl dieses Vorstehers der gesamten Erziehung, der in jeder Hinsicht der Tnohtiir^te 
sein muss. noch Leg. VI 766 a ff. 
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bedeutendste sei, da auf gute Erziehung zu viel ankomme Leg. VI 765 d. Nicht darf die 
Obrigkeit in der Gymnastik Neueiungeo gestatten, und durch alle möglichen Massregeln muss 
sie dem Verfalle der Gymnastik vorbeugen de rep. II 424 b. Nur schlechte Herrscher können 
die Gymnastik vernachlässigen de rep. VIII 546 d. Die Regierung bestimmt die Dauer des 
Unterrichts, und an dem, was sie festgesetzt, darf weder das elterliche Haus noch der Schüler 
selbst r&tteln Leg. VII 810a. Die Regierung hat für Gymnastik und Eriegsspiele ^) zu sorgen 
de rep. VIII 547 d; sie hat ferner einzurichten Gymnasien und öffentliche Schulen (^opaaia xal 
SiSaaxaXsia) Leg. IV 778 d. Allen gemeinsam sind solche mitten in der Stadt an drei Stellen 
zu bauen; ferner ausserhalb, aber in der Umgebung, ebenfalls an drei Stellen die Übungs- 
plätze für die Pferde und geräumige Flächen des Bogenschiessens und anderer Wurfübungen 
wegen, alles zur Unterweisung ((Aafhjoic) und Einübung ((uX^tt]) der Jugend. Den Unterricht 
ci*toilen dort in den Anstalten selbst wohnendß und besoldete Lehrer in allen auf den Krieg 
und die musische Kunst bezüglichen Unterrichtsgegenständen. Und zwar wird, wie oben 
erwähnt, zwangsweise ein jeder dazu herangezogen Leg. VH 804 c f. Ganz ähnlich äussert sich 
Plato Leg. VH 813 e über diesen Gegenstand, wo er noch ganz besonders betont, dass die 
Einübung aller der Übungen, die direkt oder indirekt auf das Kriegshandwerk Bezug haben, von 
Lehrern, die der Staat besoldet, vorzunehmen sei, und dass solcher Unterricht erteilt werden 
müsse an Männer und Knaben nicht nur, sondern auch an Mädchen und Frauen. 



1) Interessant ist es, zu verfolgen, wie er Leg. VUI 830 bis 882 die Bahnen zeichnet, in denen sich 
die Wehrhoftmacbung zu vollziehen habe. Um der eigentlichen Eampfesweise recht nahe zu kommen und die 
Ähnlichkeit möglichst weit zu treiben, bedient sich der Fanstkämpfer und Pankratiast beim Üben statt der Kampf- 
riemen festgebundener Bälle, um die zu führenden Streiche sowohl wie das Ausweichen in möglichst genügender 
Weise einzuüben. Fehlt es an Ubungsgenossen, dann nimmt man leblose Puppen und übt an ihnen. Ja man 
kann in Ermangelang aUes dessen schliesslich einen blossen Schattenkampf ausführen, bestehend in der einfachen 
Ausführang der einzelnen Bewegungen. Anzuordnen sind täglich kleinere Übungen und für jeden Monat eine 
grössere, wo alsdann über das ganze Land hin gekämpft wird, und wo es sich handelt um die Besetzung gewisser 
Plätze und die Besitznahme des Landes. Hier wird nun gekämpft mit Bällen und geschleudert mit ungefährlichen 
aber den wii'klichen doch sehr nahe kommenden Geschossen, damit das Kampfspiel nicht ganz der Furcht ermangele, 
sondern Schrecknisse errege und einigermassen den Kampfesmutigen und Verzagten erkennen lasse. Wenn hierbei 
obendrein Auszeichnungen und Zurücksetzungen nach Verdienst und Gebühr verteilt werden, dann werden die 
Büiger vorzüglich zum ernsten Kampfe für das ganze Leben ertüchtigt werden. Sollte der Fall eintreten, dass bei 
solchem Kriegsspiel jemand schwer verletzt den Tod fände, so dürfe der Verletzende keinesfalls in Strafe ge- 
nommen werden in Anbetracht des grossen Nutzens, den solche Übungen haben. Wenn bisher die Einrichtung, 
^ie er sie geschildert, nur in beschränktem Masse in den einzelnen Staaten bestehe, so sei daran schuld in erster 
Linie die Liebe zum Beichtnm und die Gewinnsucht, dann aber die einzelnen Staatsverfassungen selbst, da 
nämlich der Beherrschende nicht selten in Sorge schwebt, es könnte der Beherrschte zu schön, zu reich, zu stark, 
zu mutig, zu tapfer und kriegerisch werden. 

Was in dieser Beziehung übrigens in kurzer Zeit geleistet und erreicht werden konnte, ersehen wir aus 
dem Verfahren, welches Agesilaus im Jahre 395 zu Ephesus bei seinen Unternehmungen in Asien einschlug, als 
es galt ein kampfes tüchtiges Heer zu schaffen. Xenophon giebt davon in HelL lU 4,16 ff. eine treffliche 
Schilderung. Hier nur einiges davon : ^Aaxnisai ro tnQdxBvfm ßovXofAeyog a^Xa nQovS^fjxe rals te SnXitixaig td^eaiy, 
fjug aQicxa Cüjfidifoy e/oi, xal tatf innixalSi ^tQ xqdtuna InnsCot , , , ix tofSrov de nat^y ÖQay td fAey yvfjiydata 
narra fiBctd dySq^y ttSy yvfiyaiofiifiüy, xoy (T lnn6dQOfAoy toSy Inna^ofAkyioy . . . eneQ^oieS'rj d* ay rig xal hcBlyo 
iSüSy^ '/iyfjitlXaoy fiky TXQmoyj titstra de xal Tovg aXXovs axqaxuixag ifftetpaycjuiyovg dno TvSy yvfiyaaiwy aTtioytag 
xal (lyaXiBeyxai xovi cxerfdyovg xjj W^Te,u(Ji. o/rov yd^ dyd^sg &sove /juy eißoiyxo, xd Je TtoXsfiixd doxotsy, Tisi^a^x^^ 
de iieXex'oey, ntSg ovx Blxof lyxav^a ndyta fA$cxd iXnlSioy dya^öSy elyai; VergL dazu Xen. HelL IV 2,5. 
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Diese Forderung Platos, dass der Staat in seinei* Eigenschaft als anfsichtsfuhrende Behörde 
Über den ganzen Unterricht Erziehungsanstalten su errichten und die Lehrer anzustellen und zn 
besolden habe, veranlasst uns, die auf die Übungsplätze nnd die dort fungierenden Lehrer bezüg- 
lichen Stellen hier anzureihen. 

Wir bescheiden uns, bezüglich des ersten Punktes, die Übungsplätze betreffend^ das hier 
weniger reichlich vorhandene Mateiial zu sichten, ohne der schwierigen Frage einer bestimmten 
Unterscheidung und Trennung von Palaestra und Gymnasium, sowie über deren Verhältnis zu 
einander und deren innere Einrichtung, näher zu treten. Was Plato bietet, ist allerdings sehr 
wertvoll, aber ohne Bezugnahme auf andere Autoren nicht danach angethan, in die auch nach 
der eingehenden Erörterung^) bei Grassberger a. a. 0. I p. 247 ff., wo namentlich die bis dabin 
bekannten Ansichten über diese Frage einer rein sachlichen Kritik unterzogen sind, »immerhin 
noch zweifelhafte Sache Klarheit zu bringen. 

So oft Plato von der Palaestra und dem Gymnasium spricht, setzt er deren Einrichtung 
leider als bekannt voraus. Während Fr. Haase nun a. a. O. p. 360 einen scharfen Unterschied 
macht und die Palaestra, besonders in Athen, als Tumschule der Knaben in scharfen Gegensatz 
zum Gymnasium stellt, erkennt Grassberger a« a. O. I p. 254 an, dass die Palaestra vor allem 
eine Schule für den Elementarunterricht im Ringen und jene leibliche Erziehung überhaupt 
war, die den Übergang von der Familienerziehung und der häuslichen Pflege bis zur Beife für 
das Gymnasium bildete. Das Gymnasium hingegen ist ihm für die Fortübung nnd Vervoll- 
kommnung der als Knaben schon in der Palaestra vorbereiteten Jünglinge bestimmt. 

Sokrates erzählt im Anfang des Lysis p. 203 und 204, dass er auf dem Wege aus der 
Akademie nach dem Lykeion, und zwar den Weg ausserhalb der Mauer einschlagend, an der 
Quelle des Panops auf eine Schar Jünglinge getroffen, die ihn aufforderten, nachdem sie sich 
nach seinem Vorhaben erkundigt, bei ihnen zu bleiben« Dabei habe einer von ihnen, Hippotales 
mit Namen, ihm einen der Mauer gegenüberliegenden, eingeschlossenen Platz gezeigt, mit dem 
Bedeuten, dass dies ihr und vieler anderer Schönen gewohnter Aufenthalt sei. Auf seine Frage, 
was das für ein Ort sei und was sie dort trieben, erhielt er zur Antwort, es sei eine ganz neu 
gebaute Palaestra^ und meistenteils bestehe ihre Beschäftigung daselbst in wissenschaftlichen 
Unterredungen, an denen sie ihn für ihr Leben gern möchten AnteU nehmen lassen. Hierbei 
erfuhr er zugleich, dass daselbst ein tüchtiger Sophist, Mikkos mit Namen, zu lehren pflege. 
Sokrates tritt mit den Jünglingen in die Palaestra ein, und es waren dort, zur Feier der Her- 
mäen, eines gymnastischen Knabenfestes zu Ehren des Hermes, vereint Jünglinge und Knaben 
ohne Unterschied') zusammen Lys. 206 d. Man findet die Knaben nach vollbrachtem Opfer und 



1) Ausführlich haben sich ebenfalls damit beschäftigt Fr. Haase a. a. 0. p. 860; K. Fr. Hermann: 
Lehrbuch der griechischen Antiquitäten Bd. III § 36; Chr. Petersen: Das Gymnasium der Griechen nach seiner 
baulieben Einrichtung. Yorles. Verzeichnis am Hamb. Akadem. Gymnasium 1858 p. 24 Anm. 4^ 

') YergL über die Palästren, die wir von Autoren namentlich erwähnt finden, sowie Über deren Ein- 
richtung Fr. Haase a. a. 0. p. ä61 und p. 381. 

*) Nur hier beim Fest sind die Knaben vermischt, sonst wohl in zwei Klassen geteilt Die ältere 
Klasse bezeichnet Plato als fi£iQaxtoi Charmid. 154 b oder yeigyiaxot (ayafiCfAiyfiiyoi ey rwSttf $lciy ot t$ yB€tyicxot 
xal ol naliee) Lys. 206 d. 
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aller heiligen Dinge Vollendung beim KnöchelspieP); alle schön geschmückt. Die meisten 
spielten im Yorhofe draussen, die andern spielten in einem Winkel des Ausklcidcgemachs 
„Grade" und „Ungrade" mit vielen Würfeln, die sie aus den Körbchen vorholten. Andere 
standen herum und sahen zu, unter ihnen Lysis, der grade gesucht wurde Lys. 206 e. Demnach 
konzentriert sich offenbar der gesellschaftliche Verkehr in der Palaestra wie im Gymnasium im 
Apodyterium Euthyd. 227 e. Umgeben ist die Palaestra einmal von einem freien Räume, ri iim 
atihfi, wo die Knaben Spiele voiiiahmen Lys. 206 e, nnd dann, wie Fr. Haase a. a. 0. p. 361 
vermutet, auch von dem 6 scu> Sp6(jLoc, wo Bingübungen vorgenommen wurden Theaet. 144 c. 

Von einer anderen Palaestra ist die Bede im Charmides 153 a. Es ist die des Taureas, 
wohl die bekannteste in Athen, nach der Sokrates seine Schritte lenkte, als er vom Heere vor 
Potidae zurückgekehrt war und nach langer Abwesenheit mit grossem Wohlbehagen die ge- 
wohnten Plätze (iirl t4c oüvrjÖ3ic Siaxpißa;) wieder aufsuchte. Dort trifft er sehr viele Bekannte; 
auch Unbekannte gewahrt er. Endlich erwähnt Plato vorübergehend, dass in Lakedämon in 
den Palästren alle mit entblösstem Körper ihren Übungen oblagen Theaet. 162b. 

Das Wort ^i}[t.}fdaio)f bezeichnet bei Plato wie auch sonst bald jede gymnastische Übung 
überhaupt, bald den Ort, welcher in erster Linie für Jünglinge bestimmt war, sei es dass die- 
selben dort zur Pflege der Gesundheit nnd Stärkung des Körpers die Übungen der Eoiabenzeit 
fortsetzten, oder auch aus der Gymnastik einen Beruf machten^), oder endlich, was wir ganz 
besonders hervorheben und betonen möchten, sich auf das Kriegshandwerk vorbereiteten. In 
zweiter Linie benutzten es Männer und Greise, die gerade hier einen grossen Teil ihrer Müsse 
zubrachten, auch wohl Anteil nahmen an den Übungen und mannigfaltigen Spielen. Kurz, alle 
Altersstufen befanden sich daselbt in nahem Verkehr, mit einander wetteifernd in leiblicher 
Tüchtigkeit oder im Anbau ernster Wissenschaft^). Das Wort ^ujivaotov, jede gymnastische 
Übung bezeichnend, findet sich so oft, dass es überflüssig erscheint, dafür Beläge hier vor- 
zuführen. Wir erwähnen nur Leg. 813d, wo Plato von Tänzen und den ganzen durch Leibes- 
übungen veranlassten Bewegungen spricht (icepl xiq dp^i^osi^ xal itspl iräoav ttjv täv •yofivaattov 
xivTjatv), weil die Stelle für den von uns besonders betonten Punkt wichtig ist, dass nämlich in 
den Gymnasien die Vorbereitung für den Kriegsdienst eine Pflegestätte fand. Es heisst an 
genannter Stelle weiter: Gymnasien, d. h. Übungsanstalten nehmen wir an und alles Einüben 
des Körpers für den Krieg durch Bogenschiessen und Wurf Übungen aller Art, durch die ver- 
schiedenartigen Kämpfe der Leicht- und Schwerbewaffneten • . . sowie die auf die Reitkunst 
bezüglichen Unterweisungen. Vergleichen wir hierzu die oben citierte Stelle aus Xenoph, Hell, 
in 4, 16 ff., dass man alle Gymnasien und Reitbahnen in Ephesus gefüllt sehen konnte mit 
Männern, die sich auf das Kriegshandwerk einübten, erwägen wir femer, dass Plato dem Staate 
ganz besonders die Aufgabe zuweist, Gymnasien zu bauen und besoldete Lehrer dort anzustellen 
— denn an der Wehrhaftmachung des Vaterlandes muss die Regierung ja ganz besonderes 
Interesse haben — so erkennen wir die Richtigkeit obiger Behauptung^). 



Ein anderes Spiel, das in der Palaestra vorgenommen wnrdej ist Theaet 181 a erwähnt (ot iy rals 
naUtlüX^aii Je« yqafAfjuiq nal^oytBq soviel als „Nach der Linie spielen"). 

*) Vergl. dazu Chr. Petersen a. a. 0. p. 6. 

3) Vergl. Grassberger a. a. 0. I p. 16. 

*) Dass in dem Lykeion ctqaviMrixal i^dtfBis stattgefunden nach den Angaben der Lexikographen 
Soidas, Hesychius u. A. haben übrigens bereits Fr. Haase a. a. 0. p. 385 und Gramer a. a. 0. I p. 291 bemerkt 
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Für die andern Punkte ist lehrreich Leg. VI 761c, wo er fordert, da88 Jünglinge 
allerwärtfl an solchen Stellen, die an Wasser reichen Znfluss haben, sich Gymnasien anlegen 
müssen, indem sie zu ihrem eigenen und der Greise Nutzen für warme, namentlich dem Greiscn- 
alter zusagende Bäder sorgen, um den durch die Anstrengungen des AckeAaues angegriffenen 
Körpern eine fireundliche und weit gedeihlichere Aufnahme als die bei einem nicht besondei-s 
geschickten Arzte zu gewähren. 

Das Gymnasium, auch seinem Baue nach den glänzenden ond sinnreichen Schmuck, der 
die Architektur der Griechen auszeichnet, an sich ti*agend, wai* die Stätte, wo die Schönheit 
der menschlichen Gestalt zur Anschauung kam. Hier finden sich auch im Gegensatz zur Palacstra 
jederzeit Zuschauer ein. In den ausgedehnten Lokalitäten verkehrten, gewissermassen dem 
Schutz und der Aufsicht der Götter unterstellt, ganze Schai-en Jüngerer und Bejahrterer, so dass 
die Säulen im Lykeion fast miteinstimmen wollten in das Getümmel und sich freuten au den 
Männern, die dort sich einzufinden pflegten Euthyd. 303 b. In den Gymnasien verkehrte die 
gelehrte Welt, unterhaltenden und wissenschaftlichen Gesprächen obliegend, oder mit Spielen 
beschäftigt. *) Grade im erwähnten Lykeion hielt sich beispielsweise Sokrates stundenlang, ja 
nicht selten den ganzen Tag über auf, nahm dort Bäder Lys. 203 und S)Tnp. 223 d, trieb dort 
Leibesübungen Symp. 217 b, es war sein Lieblingsaufenthalt im regen Verkehr mit jungen 
Leuten Enthyd. 271a. 

Was die Stellang und Befngnisse der g}nnnasti8chen Behörden betrifft, so kann nicht 
verkannt werden, wie Fr. Haase a. a. O. p. 386 bemerkt, dass darüber in vieler Beziehung 
Dunkelheit herrscht Was Plato darüber bietet, ist grade nicht erheblich*), und zum Teil von 
uns bereits angedeutet Dass er aber immerhin recht ausführlich berichtet über die Lehrer in 
den Leibesübungen und deren Funktionen, wird uns schon darum nicht wundem, weil er ja 
stets besorgt für ein kräftig nachwachsendes Geschlecht selbst durch politische Massnahmen 
zurückgreift auf die Erziehung der Jugend. Gymnasien zu bauen und dort Lehrer anzustellen, 
macht er, wie wir bereits gesehen, dem Staate zur Pflicht Dass dieser Staat, der ganz an die 
Erziehung geknüpft erscheint, bei der Wahl geeigneter Lehrki-äftc vorsichtig zu Werke gehen 
müsse, ist selbstverständlich. Tüchtige Erzieher und Lehrer — und Athen muss nach Gorg. 
518b deren recht namhafte besessen haben — sind grade auf dem Gebiete der Loibesubungen 
erforderlich Lach. 185b; die besten sind zu nehmen, und kein Geld darf hier gespart werden 
Lach. 201a. Wenn Du Deinen Köi^per einem anvertraust auf die Gefahr hin, ob er gekräftigt 
oder verdorben werde, dann wirst du selbst nicht nur sorgsam zu Säte gehen, sondern auch 
Freunde und Vermandte zur Beratung herbeiziehen, Tage lang der Sache nachdenkend Prot. 
313 a. Daher auch Piatos Forderung, zu Lehrern nur Leute zu bestellen, deren reiche Erfahrung 
und altgewohnte Thätigkeit für ihre Zuverlässigkeit bürgt. Er spricht es Leg. IV 764 und 765 
zwar nicht bestimmt aus, wie Grassberger a. a. O. I p. 216 Anm. 3 meint, dass kein Lehrer 
unter 40 Jahr alt sein solle; dies Alter speciell fordert er nur für die Vorsteher der Knaben-, 
Mädchen- und Männerchöre bei Festspielen. Aber es unterliegt keinem Zweifel, dass a. a. O. 
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*) Vergl. Grassberger a. a. O. I p. 279. 

*) Vergl. darüber Grassberger a. a. O. I p. 281 ff und III p, 462 ff, wo die wenigen Flatostellen 
Erwähnimg gefnnden haben. 
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das höhere Alter von Plato betont wird, dass das höhere Alter des Unterrichtenden ihm eine 
Garantie bietet für die Gediegenheit seines Wirkens. Wir sahen dies bereits bei derjenigen 
Persönlichkeit, in deren Hand er die Leitung des ganzen Unterrichts gelegt wissen wollte. Im 
einzelnen können wir hier beifugen, dass diese an der Spitze des ganzen Unterrichts stehende 
Person sich in Anbetracht der ausgedehnten Amtspflichten mit geeigneten Stutzen aus dem 
Bürgerstande wird umgeben müssen Leg. VII 813 b f. Dann hält er es für angezeigt, 
noch zwei Aufseher (ifü/ivaoTixTjc ap^ovrec) für die Gymnastik speziell zu bestellen, von denen der 
eine es mit der Unterweisung, der andere mit den Wettkämpfen zu thun haben soll. Dem 
ersteren vindiziert er die Aufsicht über die Übungsplätze und Schulen, über Zucht und Unter- 
richt, sowie die Eontrolle des Schulbesuchs und der Übungen für das männliche und weibliche 
Geschlecht. Dei* letztere soll als Preisrichter in körperlichen Wettkämpfen fungieren 
Leg. VI 764cf. 

Plato nennt nun als Lehrer in der Gymnastik bald den Gymnasten ^), bald den Pädotriben; 
letzteren bei weitem häufiger. Von beiden gebraucht er den Ausdruck Tfüjivaactx6c, d. i. Lehrer 
gymnastischer Übungen, ohne sich jedoch über die Unterschiede in der Thätigkeit beider im 
einzelnen zu äussern. Deshalb verzichten wir auch hier, in eine kritische Untersuchung 
ober beider Funktionen einzutreten und verweisen auf Fr. Haase's Artikel a. a. 0. 
p. 191 s. V. Pädotribes und auf Grassberger, der a. a. 0. I p. 268 nach sachlicher Prüfung 
der Ansichten anderer Gelehrten seine Meinung dahin ausspricht: dass, abgesehen von ganz 
besonderen Ausnahmen, mit dem Namen des Pädotriben jedesmal die Palästra als Ringschule 
der Knaben, mit dem des Gymnasten dagegen unter Umständen das Gymnasium oder die 
höhere gynmastische Übungsschule zu verbinden sei. Mit diesen beiden allein werden wir es 
hier im wesentlichen zu tUun haben; denn von ganz allgemeiner Bedeutung ist der Name naiSsün^c, 
d. i. Lehrer und Erzieher, dem die Erziehung und Bildung überhaupt obliegt, gleichviel in 
welchem Zweige des Unterrichts^. 

Nur als untergeordnet ist zu betrachten die. Bolle des 9caiSa']f(o-|f6c, den wir aber für 
unsere Zwecke nicht ganz übergehen können. Er erscheint zwar als Teilnehmer an der Familien- 
erziehung (xal Tpo'foc xal {iiQtTjp xal iraiSaYco^i^ xal aizhi 6 nan^p irepl toutou SiapA^ovrat) Prot. 
325c, ist aber Sklave, allerdings sehr bevorzugter Sklave') des Hauses, wie wir aus der aus- 
führlichen Schilderung im Lysis p. 208 und p. 223 ersehen. Danach besteht seine Haupt- 
fnnktion, sobald die Kinder das schulpflichtige Alter erreicht und der specieUen Aufsicht und 
Pflege der Ammen und Mütter entwachsen sind Leg. VII 808 d, darin, dieselben zur Schule zu 
begleiten. Plato bemerkt ausdrücklich, dass bisweilen mehrere Brüder der Aufsicht eines 
Pädagogen unterstellt waren. Zugleich ersehen wir aus Lys. 323, dass die Pädagogen sich bis- 



1) Dass diese Benennung, wie Grassberger a. a. O, I p. 266 meint, bei Plato eine vornehmere sei als 
Pädotribe, können wir nicht zugeben. 

s) Vergl. Grassberger a. a. 0. 1 p. 284, wo in der Stellensammlong statt de rep. p. 809 A zu lesen ist 
Politic. 308 e. 

*) Dass man bei der Wahl des Pädagogen sehr Torsichtig war, bedarf kaum der Erwähnung. Wir 

ersehen dies anch ans Alcib. I 122 b, wo von dem Missgriff die Rede ist, den kein geringerer als Fericles gethan, 

als er seinem Mündel Alkibiades einen wegen seines Alters zu jedem anderen Geschäft onbrauchbaren Sklaven 

zum Erzieher bestellte. 

8 
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weilen nicht grade allzugrosser Beliebtheit eu erfreuen hatten: „Da kamen eben wie böse 
Geister die Knabenführer herbei und befahlen nach Hanse zu gehen. Zuerst zwar wollten wir 
und die Umstehenden sie forttreiben; da sie sich aber darum nicht kümmerten, sondern un* 
willig waren und in schlechtem Hellenisch brummend immer wieder riefen; gaben wir nach, da 
wir nichts ausrichten koimten, zumal wir merkten, dass sie sich an den Hermäen ein wenig 
angetrunken hatten/' Jedenfalls aber müssen wir zugeben, dass der Pädagog, trotz seiner 
untergeordneten Stellung, ausser dem Hause wenigstens grosse Machtbefugnis über die Zöglinge 
besessen hat.^) 

Den Pädotriben und Gymnasten nun stellt Plato mit den Ärzten auf gleiche Stufe, dem 
Bange nach gleich hinter den Staatsmann Phaedr. 248 e, und fordert von beiden eingebende 
Kenntnis der Diätetik und Physiologie sowohl, wie auch ein kompetentes Urteil über die 
Schädlichkeit und Heilsamkeit der Nahrungsmittel. 

Von dieser einen Seite der Thätigkeit der Lehrer in Leibesübungen soll zunächst die 
Rede sein. 

Wir haben der Stelle (Symp. 223 d) bereits Erwähnung gethan, wonach Heilkunde und 
Gymnastik dem Asclepios unterstellt sind. Beide sollen zuerst von Herodikos aus Selymbria 
mit einander in Verbindung gebracht oder richtiger in Aufschwung*) gebracht worden sein 
de rep. HI 406a*) und zwar grade zur Zeit Piatos, woher sich wohl auch die überaus häufige 
Zusammenstellung der Gymnastik und Heilkunde in Piatos Schriften leitet. Wir erachten es 
nicht für notwendig, sämtliche Stellen hier anzuführen, behandeln vielmehr nur diejenigen, wo 
Plato ausführlicher von der Sache handelt *) 

Viele Menschen haben das Aussehen, als ob sie sich körperlich ganz wohl befänden; 
und doch ist dies nicht der Fall. Das merkt ihnen aber niemand an, es sei denn ein Arzt 
oder Vorsteher der Leibesübungen (fatpoc te xotl täv YüjivaoTixÄv*) tu) Gorg. 464 a. Die Sorge 
for das Wohl und Wehe der gesamten Menschheit liegt den Ärzten und Gymnasten ob Politic. 267e. 
Wer überhaupt Leibesübungen treibt, achtet auf das Lob und den Tadel des Arztes oder Pädo- 
triben und befolgt das, was dieser als Meister und Sachverständiger vorschreibt in Übungen, im 
Essen und Trinken Krit. 47 b. Thut er es nicht> dann wird ihm viel Übles begegnen ; er wird 
seinen Leib zu Grunde richten Krit. 47 c. Ein Vergehen sogar nennt es Plato, den Pädotriben über 
den Zustand des Leibes nicht wahrh^tsgemäss zu orientieren de rep. III 389 c. DerPädotribc 
ist am geschicktesten, das Menschengeschlecht leiblich zu weiden und am geeignetsten , dem 



1) Vergl. Grassberger a. a. 0. I p.*284 ff. 

*) Herodikos, ein Zeitgenosse Piatos, ist nicht eigentlicher Urheber dieses Verfahrens; er hat es von 
Ikkos ans Tarent übernommen Prot 316d; Leg. VIII 839 e. Jedenfalls versichert Plato in der in der folgenden 
Anmerkung citierten Stelle, dass die Asklepiaden vordem sich dieser in der Gegenwart beliebten Krankenpflege 
und Heilart nicht bedient hätten. 

tSs (patfi, TiQty %l^6iixoy ysyia&at. 11^6^1X0^ Je natdoTQlßtjs cSy xal vocta^iq yBySfieyogf fzl^ag yvfiyacvtxiy Urt^fx^, 
dnixyaia$ nQwtoy f^y xal fidXiCTa eeruroV, ensita äXXws, vfftSQoy noViovg, Auf des Herodikos Verfahren, dem Köri^r 
geeignete Anstrengungen zu bieten, bezieht sich offenbar Phaedr. 227 d. 

*) Vergl. dazu Grassberger a. a. 0. I p. 266 Anm. 3. 

*) Aus dieser Ausdrucksweise ersehen wir recht deutlich, dass die Bezeichnung yv^yaaxixog dem Gyui* 
nasten ebensogut wie dem Pädotriben zukommt 
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menschlichen Körper die jedesmal angemessenste Nahrung anzuweisen Prot. 313 d; Minos 317 e. 
Der Pädotiibo als o xcp ouip,ati vopA&ixrjc verordnet dem Leibe Nahrungsmittel und Anstrengungen; 
am durch jene den Leib wachsen zu lassen, durch diese hingegen ihn zu üben und zu kräftigen. 
Arzte und Pädotriben bringen den Leib zu Ordnuug und Anstand; sie schaffen vermöge ihrer 
Gcsundheitsregeln eine Basis für Gesundheit und jede andere Tugend des Leibes Gorg. 504a ff. 

Aus den angeführten Stellen ersehen wir, dass Plato die Ärzte hoch stellt, weil sie 
eben auf eine zweckmässige Leitung der Gymnastik gewiss einen grossen und wohlthätigen 
Einfluss geübt haben mögen. So hat der bereits erwähnte Herodikos aus Selymbria es doch 
fcitig gebracht, durch eine Diät, die das Resultat der Vereinigung beider Künste war, sein 
Leben, trotz des schwächlichen Körperbaues und siechen Gesundheitszustandes, bis zum hohen 
Alter zu erhalten und auch andern auf dieselbe Art zu helfen de rep. III 406 a. Andererseits 
aber klagt er vielfach, dass gi*ade die Ärzte vermöge ihrer verfeinerten Kunst Verweichlichung 
in der Menschheit gross zögen und die Menschen vergessen liessen, dass sie wichtigere Ziele 
zu verfolgen hätten, als der Diät zu leben. Der Mensch hat auch Wichtigeres zu thun als ein 
sieches Leben zu führen de rep. m 406 c. Dainim führe man — und auf all dies zu achten 
ist Aufgabe und Pflicht der Lehrer in Leibesübungen — eine Lebensweise, die einfach und 
ungekünstelt sei, zumal man so oft in die Lage kommt, namentlich im Kriege, einer befestigten 
Gesundheit nicht entraten zu können. Man enthalte sich der Süssigkeiten und nehme kräftige 
Speisen zu sich de rep. ÜI 406 a ff. Die Lust am Essen und Trinken, natürlich nicht etwa in 
Schwelgcrei ausartend, ist gut und empfehlenswert, weil sie dem Körper Stärke verschafft und 
Gesundheit sowie jede andere dpe-rij to5 ocojiaioc Gorg. 499 d. Träge Ruhe und zuviel Schlaf 
erweist sich als schädlich; denn das Zuviel in dieser Beziehung ist weder den Funktionen des 
Körpers noch des Geistes förderlich Leg. VII 808 b. Dem gegenüber warnt er aber auch ein- 
dringlich vor Überanstrengung. Einen Arzt ferner gebrauche man doch nur im äussersten Not. 
falle de rep. III 410 b. Ja Plato steht nicht an, die Zuziehung eines Ai*ztes für schimpflich zu 
erklären, es sei denn bei Seuchen und schweren Körperverletzungen de rep. in 405 c. 

Dies ist die eine Seite der Thätigkeit des Lehrers der Gymnastik, oder sagen wir 
immer kurz des Pädotriben. 

Derselbe hat es nun weiter mit der körperlichen Ausbildung selbst zu thun. Der 
Schauplatz dieser seiner Thätigkeit ist die Palaestra, wo er, zumal in keinem öffentlichen Gebäude 
bei den Alten die religiöse Weihe fehlen durfte, vor Beginn der Übungen das Opfer zu voll- 
ziehen hatte, so dass die Übungen gewissermassen unter den Augen der Gottheit selbst statt- 
fanden^) Lys. 207 d. Hier leitet und überwacht er die Übungen mit richtigem nnd kompetentem 
Urteil AIcib. I 107 e. Daher schreibt sich auch das Ansehen, das er allseitig geniesst, an dem 
in gewisser Beziehung auch derjenige Anteil hat, welcher von einem tüchtigen Pädotriben aus- 
gebildet worden ist Lach. 184 e. 

Zum Pädotriben schickt man die Kinder, damit sie, dem Körper nach besser aus- 
gebildet, auch einer tüchtigen Gesinnung dienen Prot. 326 b. Er verschafft dem menschlichen 
Körper Schönheit und Kraft Gorg. 552 a. Keine Strafe, ja nicht einmal ein Vorwurf kann ihn 
indes treffen, wenn derjenige, welcher bei ihm etwas Tüchtiges gelernt hat, von den gewonnenen 
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1) YergL Chr. Petersen a. a. 0. p. 15. 
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körperlichen Fähigkeiten einen schlechten Gebranch macht Gorg. 456 e und 460 d. Er weiss, 
wie der menschliche Körper von Natur beschaffen ist und welcher Pflege er bedarf Clitoph. 
410 d; Alcib. I 118e- Seinem Urteil unterliegt es, ob eine Übung zu schwer ist^ und welche 
Anstrengungen wieder für massige zu gelten haben; denn wie in andern Dingen gelte es auch 
auf diesem Gebiete, die aurea mediocritas hoch zu halten Erast. 134 e. Nicht aufs Geratewohl 
arbeitet der Pädotribe, wie vielleicht ein anderer Künstler, sondern ganz methodisch, damit 
jeder Baustein, den er seinem Werke neu einfügt, eine bestimmte Gestalt bekomme und zur 
Vollendung des Ganzen beitrage Gorg. 503 e. Er achtet auf eine gleichmässige Dm^chbildung 
des Körpers, beispielsweise der Arm- und Beinkraft und vermeidet aufs sorglicliste beim Unter- 
rieht sogar den Übelstand, dass die Ausbildung der Kraft des rechten Beines oder Armes vor 
der des linken bevorzugt werde und im gegebenen Moment den einzelnen dann schädige. Sehr 
leicht kann letzteres eintreten bei einem Ringkämpfer, einem Faustkämpfer oder Pankratiasten 
Leg. Vn 795 a ff. Wird die Thätigkeit des Pädotriben einmal durch eine Reise unterbrochen 
dann setzt er vorher den Übuugsstoff fest, fixiert ihn womöglich schriftlich PoUtic. 295c ff. 
Wiewohl die Körperbildung beim Pädotriben nicht ohne Beschwerde und Mühe vor sich gehen 
kann Leg. in 684 c, was wir bereits oben angedeutet, so erreicht er doch seinen Zweck und 
löst seine Aufgabe durch eingehendes Studium und milde Behandlung der anvertrauton Zöglinge 
Leg. IV 720a ff. 

Interessant ist endlich, was Plato im Politicus 294 d über gemeinschaftliche Übungen 
vieler sagt, wie sie in den einzelnen Städten von den sachverständigen Vorstehern der Leibes- 
übungen (täc TÄv Ti^v^i YüjAvaC<5vTCüV iTcixaSsii kv tai; xoiauTaic dpx^^^) festgesetzt und in die Praxis 
eingefahrt werden. In der richtigen Erkenntnis, dass es bei der grossen Verschiedenheit der 
einzelnen Individuen nicht möglich ist, für jeden einzelnen das seinem Körper Zuträgliche 
anzuordnen und jedem besonders die seiner Individualität angemessensten Übungen aufzugeben, 
sei es im Laufen, sei es im Ringen oder den übrigen Leibesübungen, so halten es die Leiter 
der Leibesübungen für angezeigt, grössere Massen gemeinschaftlich zu beschäftigen und zu 
bilden. Dabei machen sie mehr aus dem Groben Vorschriften für alle und messen allen ins- 
gesamt gleiche Anstrengungen zu. Dies erreichen sie dadurch, dass sie alle zugleich die ein- 
zelnen Übungsarten beginnen und zugleich damit aufhören lassen. 



Grand enz, im März 1886. 

Dr. H. Kanter 
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L Die allgemeine LelirverfEissung' der Schule. 

1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte Stundenzahl. 
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Die katholischen und mosaischen Schüler erhalten je sechs Standen Religionsunterricht Die Verteilung der 
342 wöchentlichen Lehrstunden ergehen die umstehenden PlÄne. 

*) Dassu kommt seit dem 7. Januar 1886 eine Stunde Heimatskunde in der 1. Vorschnlklasse. 
**) Im Sommer Riegentumen; 1. Aht 4 St, 2. Aht 4 St, 1. u. 2. Vorschulklasse 1 St wöchentlich; 
9 Stunden; mithin beträgt die Gesamtzahl der Stunden 838. 
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3. ÜbersicM 

über die während des abgelanfenea Schuljahres absolTierten Pensen. 

Primm. 

9e«tscfc. KUsseclektöre: Schillers Braat ron Messisa: die Sclk&:ib4hne ils morilisciie 

ir.-taJt betrachtet; ober Anmut and Würde. Shakespeares Miobeth. GOihes Tasso. Priritiiii: 

Shakespeares Kanfnann Ton Tez:e«üg; Hamlet; Eiduiü HL Gö:Iies Wihrheit «£d Dichtsnz. Back 

]]— fi>. Italienische Reise. 

Freie Vortri^. 

Aufsätze: Sw L ai Ist «iie Fvrlemz bere^i^itisrt. dus alle MfSi^jaea sTjeica s^^teijs seia 

Kllen? bi Mria Le^-rnsliof. 2. ^Ein as*ii%s Aadirz eLe sie gescbebea. eia aa*iseres seiart •& v^:!!- 

bnirhte T.:-ii*. aachjrewiesi?ii an SJukc^peir» -MA«-betii*. 3L iTCcbes foiie aArh Isaliea> «liiils** 

azi^be.) 4- W-.ier k-mait eSw d^sd ri»rie si:h fär kesser Liltco. als äe sind^ (K^u£«ar.» W. 5l Die 

B^icunui^ des ersten Anünses ia G'"thrs ^Tassv". 6L Wir siad der Z^iknait «eieai^sr aäric 

Wiü'L ai:ai Duclit- and s« Lntzt^s* 7. Darf uns Ak* Uneil der Mei.^:hea cber ans ^Ie:«:b^:CTi^ Äia * 

<r>iil"^.) 8. R'hie des Armin an die IScutwibea Tii?r der Schlk'it im Teat.bors:«' Waide. ». Ia 

wrltiikeB wesenii:«?h«ai Srü»:kea weioit der Civr ia S.hillers Braat Tva Mes^^na Tca dem der eixlii- 

äthem TTaaer?p»:-i«ii'.h.ter ab? (KJaoinr.i 

Thema fär dca Abitarieateaaafsatz (Osteni 1566'- Woria bes:eic <lis Uaieehc des 

Antonio gtgen Tas«o and wo«lun!h BU».bt er dasselbe wieder cat? 

Laletä. S. Tac Ann I n. II; priv. Sali CiL Hör. Od. IT mit eiürea Asslasson^n. 

E;. IL SaC I, 3. — W. Cic Tosc^ pro Murena; prir. SalL bellum lui Hör. (>1 I w. ol Sai. I, 

1 uixd 6. 

Aufsätze. L ai Praailue ait Ci<:er»x ail 07«:? tu^nl^ et ten-eiL'iis j'-'-Tn^a cmniim renm 

Talere menm. b) Seiie»:tuieai a rebus ^erendis n«:*a akstrAhere exemj:!is al:;:i:t e rerm Rvmaaarum 
et Graecarum memoria rep^tiiis dem« nstratur. 2. lEiprritoris Auira<ti pTit-liv-aa Titam »3.'^«. dorne- 
stioam miseriae pienam fuisse. 3w S^iitiones milimm p*:st Au^sti m-.rrem ^'tae a>ie crtje et 
qnoinodo compre-^e sunt? (öausurarbeit.» 4. iTrr:rian:-:um Caesan^m. qai:s.>;7im difÜ-'TiItaü^bus 
<vinilictaretur Btixiinis. cla^iem Varianara ecrecie uhum esse. ö. Rcnun* s Gnecis ia aliis rebus 
praestare. in aliis cedere Cicer>nem merito dixisse. t Klausurarbeit.) €. In»;:iijr«2daai est. ^*j iure 
Cn. Piso ia suspicionem Genuaniei interlecti Tenisse Ti»leanir. 7. Quibus arsrraeatis Ciosro a«:a mcdo 
malTun non esse, sed bcnum etiam esse mortem prbaTerit. S. Quibus de causis Sal>2stias Crispus a 
re publica se remorerit et ad res 3eriben«ias «e converterit. 

Thema für die Abitnrientenarbeit: Quibus eausis ecnfarum sit bel!um lugurchia^ZL 
GrieeUseh. S Thucyd. YI n. YH mit Answahl. IL IIb. I— XH mit AicwahL — W. 
5 i Loci- Ajax. 

Fraaiisisefc. Mignet, Histoire de Ia leTolution fran^se B. I in der Aasgabe toq Yelha^n bl 
ivLsing- La malade imaginaire par Voltaire. 

Xaitfcesatik. Trigonometrie. Arithmetische und geometrische Reihen ; binomischer Lehrsati 
ttr ?ajizc Exponenten; Zinseszins- und Rentenrechnung. Planimetrie: Wiederholungen und Er- 

Physik. Optik. Astronomische Geographie. 

Themata für die Abiturient enarbeitea tOstem lSS6n 1. Ein Dreieck la koastiuiereB. 
wenn gegeben sind ein WinkeL das Rechteck der eiiL<chliessen.ien Seiten urd der Halbmesser des 
am«cbriebenen Kreises. 2. x -h y =^ a + 2; x« 4. yi = »j 4. 10; x* -^ v« = 1* 4- 37a a Ia 
^inen geraden Kegel, dessen Gnm«ifllcLe r und dessen HC he h ist. sei eine Ku^l einlese hriebea. 
an'l dle^ wenle zugleich tou einer Eigene berührt, welche der Grunddäche des Kegels paralkl 



- 28 — 

ist Wie verhalten sich zu einander die Rauminhalte des abgeschnittenen Kegels, der Kngel und 
des ganzen Kegels? r = 10. h = 20. 4. Ein Dreieck zu berechnen, wenn gegeben ist b -4- c ^ s, r, o 
(wo r der Hadius der nmschriebenen Kreises), r — 20,042; s = öO; « — 93* 41' 42**,8« 

Ober-Secunda. 

Beutseh. S. Wallensteins Lager, Wallensteins Tod; priv. Die Piccolomini. Kftthchen von 
Heilbronn; mem. der Prolog zn Wallensteins Lager. — W. Schillers Maria Stuart; priv. Ekkcliard 
von Victor v. Scheffel; mem. der Monolog der Elisabetli (Maria Staart IV, 10). 

Aufsätze. 1. Welchen Einflnss hat das städtische Leben anf die Entwickehmg der Bildung 
und Sitte unter den Menschen gehabt ? (Nach Schillers « Spaziergang*".) 2. Darlegung des Zweckes, 
den Schiller mit seinem Vorspiel „Wallensteins Lager" verband und erfüllte. 3. Octaviu Piccolo- 
minL (Eine Charakteristik.) 4. Not ist die Wage, die des Freundes Wert erklärt; — Not ut der 
Prüfstein auch für deinen eignen Wert! 6. Die Situation zu Ende des ersten Aktes von Schillens 
„Maria Stuart". 6. Der Lorbeerkranz ist, wo er dir erscheint, — Ein Zeichen mehr de« Leidens, 
als des Glücks. (Disposition.) 7. Arbeit und Fleiss, das sind die Flügel, die führen über Strom und HügeL 
8. Welche Hoffnungen setzt Maria Stuart auf eine Zusammenkunft mit Elisabeth? Welche Gründe 
hat sie dafür? Warum gehen diese Hoffnungen nicht in Erfüllung? 0. Welche Beweggründe be- 
stimmen Elisabeth, zuletzt das Todesurteil Marias zn bestätigen? (Klausur.) 

Latein. S. Liv. L — W. Cic. Lael. u. pro Archia; de imperio; priv. Nep. Pomp. Attic. 
Cic Cato major. — Vcrg. V, VII u. IX mit einigen Auslassungen. 

Aufsätze. 1. De Croeso Lydorum rege. 2. De Tulli Hostili rebus gestis. 3. Reges eicinutur. 
4. Ex Omnibus saeculis vix tria aut quattnor nominantur paria amicorunL 

Oriechlseh. S. Her. I u. H mit Auswahl. — W. Xenoph. Mem. I u. II. Lys. Kai' UyoQdrov, 
Hom. Od. 11, 12, 19, 21, 23, 24; priv. 6, 20, 22. 

FranzSsiseh. PlOtz, Schulgramm. 39 57. Lektüre: PlOtz Manuel. 

Unter- Secnnda. 

Deutseli. S. Klassenleklüre : Göthes Hermann und Dorothea. Privatim: Das Nibelungen- 
lied. — W. Klasscnlcktürc: Schillers Wilhelm Teil. Abfall der Niederlande. Privatim: Herders Cid. 
Aufsätze. 1. a) Siegfrieds Thaten gegen die Sachsen und Dänen. (Klausurarbeit) b) Was 
erzählt Hagen von dem Helden SiegMed bei seiner Ankunft im Bnrgundenlande ? (Klausurarbeit) 
2. Wann tönt die Glocke ? 3. Lebensgang Hermanns vor dem Durchzuge der Vertriebenen. 4. Was 
hat Dorothea erlebt, ehe sie in Göthes Epos auftritt? (Klausurarbeit) 5. Not entwickelt Kraft 
6. Teil und Gessler. (Klausurarbeit) 7. Der Wald und seine Beziehungen zum Menschen. 8. .Der 
Cid, ein Ritter ohne Furcht und Tadel 9. Gewitter und Krieg. (Klausurarbeit) 
Latein. Cic. pro Roscio Amer. — W. Liv. XXL Verg. HI, VI, 

Griechisch. S. Xen. Anab. Hb. V 1, 3, 5, 6, 8. VI 3, 4. — W. Xen. Hell. XU, 3, 4, 5 
IV 1, 2, 3, 4. Hom. Od. II; III: IV 625 sqq. u. V. 

Französisch. Plötz Manuel. Schulgramm. 39 — 57. 

Technische Unterrichtsfächer. 

a) Turnen. Siehe Programm 1885. Dispensiert waren im ganzen: im S 19, im W. 21 Schüler. 

b) Gesang. Siehe Programm 1885. £s waren dispensiert 76 Schüler. 

c) Zeichnen facultativ. Siehe Programm 1885. Es nahmen teil im S. 21, im W. 17 Schüler. 

Verzeichnis der eingeführten Lehrhücher. 

Siehe Programm 1885. 
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n. 

Yerfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1. 1885. 23. März. Der wissenschaftliche Hilfslehrer, Herr Dr. Trabandt, wird der 
Anstalt zugewiesen. 

2. 16. Mai Die in zweiter Auflage erschienene Schrift: „Verordnungen und Bekannt- 
machungen, das Turnwesen in Preussen betreffend, (Berlin, 1884) R. Gärtners Verlagsbuchhandlung, 
n<!rmann Heyfelder) wird zur Anschaffung für die Anstaltsbibliothek empfohlen. 

3. 24. Juli. Verfügung, betreffend die Zulassung Cer Prioritäts-Oblijationen der Mttnster- 
Enscheder, Schleswigschen, Halle-Sorau-Gubener Eisenbahnen zur Bestellung von Arotscautionen. 

4. 29. Juli. Die Verausgabung von 60 Mark für die Musik beim diesjährigen Turnfeste 
wird genehmigt. 

5 17. August. Bei der Schliessung höherer Schulen bei ansteckenden Krankheiten haben 
die Landräte als Organe der Polizeiverwaltung und die Leiter der Anstalten mitzuwirken 

6. 31 August Am 1. Dezember 1885, an welchem Tage die allgemeine Volkszählung 
stattfindet, soll der Unterricht in sämtlichen Schulen ausfallen. 

7. 26. September. Ein Exemplar des von dem ordentlichen Professor Dr. Paul de Lagarde 
in Göttiogen verfassten Werkes „Librorum veteris testamenti canonicorum pars prior'' wird der 
Anstaltsbibliothek tlbergeben. 

8. 1. Oktober. Das Werk des Regierungsbaumeisters Steinbrecht „die Baukunst des 
deutschen Ritterordens in Preussen'' wird zur Anschaffung für die Anstaltsbibliothek empfohlen. 

9. 5. Oktober. Dem Herrn Pfarrer Brandenburg wird der katholische Beligionsuntcrricht 
übertragen. 

10 6. Oktober. Zu beachten sind die MinisterialverfUgungen vom 30. Juni und 8. Juli 1885 
(Juli-Augustheft des Ceutralblattes), betreffend die Prüfung der Extraneer für die Klassen Secunda 
und Prima, und die Gewährung des Zeugnisses über die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig- 
freiwilligen Dienst 

11. 17. Oktober Ausstellung des Zeugnisses über die wissenschaftliche Befähigung für 
den einjährig-freiwilligen Dienst. 

12. 27. Oktober. Das Porto für alle von Staatsbeamten zu erstattenden Berichte, welche ihre 
Person betreffen und aus dienstlichen Rücksichten angeordnet sind, ist von der Staatskasse zu tragen. 

13. 3. Dezember. Über Vorbereitung, Ausführung und Abrechnung von Hochbauten. 

14. 14. Dezember. Die Feier des fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs betreffend. 

15. 1886. 6. Januar. Die Ferien des Schuljahres 1886/87 werden wie folgt bestimmt: 

Ostern 10. April bis 29 April, 

Pfingsten 11. Juni bis 21. Juni, 

Sommer 3. Juli bis 2. August, 

Michaelis 29. September bis 11. Oktober, 
Weihnachten 22. Dezember bis 7. Januar, 
excl. des genannten Tages. 

16. 29. Januar. Durch den Erlass des Herrn Ministers der geistlichen pp Angelegen- 
heiten vom 21 Januar c. wird für die Probebohrung zur Anlage eines Röhrenbrpnnens auf dem 
Gymnasial-Grundstücke ein Betrag bis zur Höhe von 690 Mk. ans den etatsmässigen Mitteln der 
Anstalt bewilligt. 
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17. 5. Februar. Abschrift der von den Herren Hinistern fOr Handel and Gewerbe und der 
öffentlichen Arbeiten auf Grund des § 62 des Unfallversicherungs - Gesetzes vom 6. Juli 1884 
erlassenen Bestimmungen vom 7. November 1885 nebst dem dazu gehörigen Formular zur Füh- 
rung des Unfallverzeichnisses, sowie Abschrift des Erlasses des Herrn Ministers der geistl pp. 
Angelegenheiten vom 21. Januar 1886 zur Kenntnisnahme und Beachtung. 

18. 26. Februar. Die PrioritAtsanleihen der Magdeburg - Halberstädter, Cöln * Mindener, 
Berlin-Anhalter, Bergisch-Märkischen, der Rheinischen, der Rechte Oder-Ufer, Oels-Gnesener Eisen- 
bahn-Unternehmungen sind zur Bestellung von Amts-Cautionen zugelassen. 



III. 

Gliromk der Anstalt 

Das Schuljahr 1885/86 begann am Montag, 13. April 1885, und wird am Sonnabend, 
10. April 1886, mit der Austeilung der Gensur und Bekanntmachung der Versetzung geschlossen werden. 

Die Sedanfeter erhielt durch die Enthüllung des Bildes Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
eine ganz besondere Weihe. Die auf das Sedanfest bezflgliche Rede wurde von dem Gymnasial- 
lehrer Herrn Dr. Brosig gehalten. Am Schlüsse der Feier ergriff der Unterzeichnete das Wort, nm 
den Wert und die Bedeutung des Bildes fttr die Anstalt darzulegen. — Das schöne dVs Meter hohe 
und 2Vs Meter breite, von einem reichgeschnitzten, vergoldeten und mit der ELaiserkrone geschmQcktcn 
Rahmen eingefasste Bild stellt Se. Majestflt etwa 15 Jahre jttnger dar. Die flberlebensgrosse Gestalt 
steht in einem Säulengange vor einem roten Vorhänge, unbedeckten Hauptes, die linke Hand leicht 
auf das Postament einer Marmorsäule gestützt, die rechte Hand an die Brust gelehnt. Se. Miö^stAt 
trägt die Interimsuniform des ersten Garde-Regiments z. F. (Überrock), am Halse den Orden pour 
le mörite mit Eichenlaub, im zweiten Knopfloche von oben das eiserne Kreuz zweiter Klasse und 
auf der Brust das eiserne Kreuz erster Klasse. — Die leichte, freie und doch zugleich sichere, 
geschlossene hoheitsvolle Haltung der vortrefflich modellierten Gestalt, und die harmonische, jeden 
blendenden Effekt vermeidende Farbengebung vereinigen sich, um eine Gesamtwirkung hervor- 
zubringen, wie sie für den beabsichtigten Zweck nicht besser gedacht werden kann. — Den hohen 
Behörden sagt der Unterzeichnete im Namen der Anstalt für dieses schöne Geschenk den ehrerbie- 
tigsten Dank. Zugleich ergreift derselbe die Gelegenheit, dem Direktor der Königsberger Kunst- 
akademie, Herrn Prof. Steffeck, die freudigste Anerkennung für seine geniale Leistung auszusprechen. 

Am Reformationsfeste erinnerte Herr Gymnasiallehrer Reimann in einer Ansprache die 
Schüler an die Bedeutung des Tages. 

Die Festrede am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs hielt Herr Gymnasial- 
lehrer Dr. Kanter. Am Schlüsse der Feier fand die Entlassung der Abiturienten statt — Da am 
2. Januar in der Aula des Gymnasiums von einem besonderen Komitee eine öffentliche Vorfeier des 
fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums Sr. Majestät des Kaisers und Königs veranstaltet worden 
war, so wurde seitens der Schule von einer zweiten zu veranstaltenden öffentlichen Feier Abstand 
genommen. Am ersten Tage nach den Weihnachtsferien (7. Januar) wurden die Schüler nach der 
Morgenandacht von Herrn ,Prof. Guno in einer besondeiren Ansprache auf die Bedeutung des denk- 
würdigen Tages hingewiesen. 

Am 13. August wurde in Mischke das jährliche Schul- und Turnfest gefeiert. Wie im 
vorhergegangenen Jahre verlief dasselbe, begünstigt von dem herrlichsten Wetter, zu allgemeiner 
Zufriedenheit Die Sieger im Pentathlon und im Kürturnen wurden diesmal durch Erinnerungs- 
schleifen ausgezeichnet. — Auch im Winter (19. Februar c.) wurde ein Schauturnen veranstaltet Unter 
Leitung des Herrn Dr. Kanter führten die Vorturner der ersten Abteilung eine Reihe von Turn- 
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Übungen an den Klettertauen und Kletterstangen, am Bock und Doppelpferd aus. Eingelegt worden 
Freittbungen mit £isenst&bcn und — nach griechischen Kommandos — Übungen aus der griechisch- 
macedonischen Elementartaktik, welche, zum Teil von dem Gesänge eines Tyrtftischen Embaterions 
begleitet, mit einem Sturmlaufe schlössen. — Am Abend vor dem die^ährigen Abiturientenexamen 
fand in der Aula unter der Leitnng des Herrn Gesanglehrers Aust eine musikalische SchttlerauffUhrung 
statt Nach einem Prologe kamen folgende 12 Nummern zum Vortrag: 1. „Stimmt an die Saiten'S 
Chor a. d. „Schöpfung'^ Haydn 2. Sonate F-dar 1. Satz. Haydn. (Kkvier.) 3. Frahlingslied. 
Mendelssohn. (Chor.) 4 Meditation. Bach-Gounod. (Klavier, Harmonium, Violine, Flöte, Violon- 
cello.) 5. Die Kapelle. G. Kreutzer. (Ghor.) 6. La Fileuse. Raff. (Etüde fttr Klavier.) 7. Des 
Sängers Tod. Schottische Volksweise. (Ghor.) 8. Los deux alouettes. Leschetitzki. (Klavier.) 
9. Drei Stücke. No. 3. J. Lachner. (Klavier, Harmonium.) 10. Schlummerlied. G. Hauer. (Ghor.) 
11. Adagio a. d. A-moU-Symphonie. Mendelssohn. (Harmonium, Klavier, Violine.) 12. „Die Himmel 
erzählen^S Ghor a. d. „Schöpfung". Haydn. 

Das zahlreich erschienene Publikum nahm die Leistungen mit freundlicher Teilnahme auf. 

Beim Beginne des neuen Schuljahres trat an die Stelle des wissenschaftlichen Hilfslehrers 
Heriii Schulz der wissenschaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Trabandt Zu derselben Zeit wurde der 
Probekandidat Herr Bösler zur Ableistung der zweiten Hälfte des Probejahres der Anstalt Oberwiesen. 
Am 6. Mai trat Herr Schulz als Vertreter eines erkrankten Lehrers wieder in das Kollegium ein 
und erteilte bis zum 3. Juli wöchentlich 23 Unterrichtsstunden. Nach Ableistung einer achtwöchent- 
lichen militärischen Übung erbot er sich, vom 15. bis 26. September unentgeltlich 11 Vertretungs- 
stunden wöchentlich für einen erkrankten Lehrer zu übernehmen. Die Anstalt ist dem bereitwilligen 
Helfer fttr seine erspriessliche Thätigkeit zu lebhaftem Danke verpflichtet 

Mit dem Beginne des Wintersemesters übernahm Herr Pfarrer Brandenburg an Stelle des 
Herrn Kaplan Weinert die Erteilung des katholischen Religionsunterrichtes. Zu gleicher Zeit wurden 
dem Herrn Schulamtskandidaten Bösler auf seinen Wunsch wöchentlich zwölf Unterrichtsstunden 
zugewiesen. 

Die weitaus häufigsten Unterbrechungen des regelmässigen Unterrichtes sind durch Erkran- 
kungen mehrerer Lehrer herbeigeführt. Zwei Lehrer bedurften zur Wiederherstellung ihrer an- 
gegriffenen Gesundheit eines längeren Urlaubes: Herr Dr. Böttcher vom 5. Mai bis 4. Juli und Herr 
Gymnasiallehrer Plaumann vom 4. Juli bis zum Schlüsse des Sommersemesters. Acht Lehrer mussten 
wegen Krankheit an zusammen 59 Tagen vertreten werden (Guno 4, Plaumann 15, Böttcher 23, 
Beimann 1, Brosig 1, Kanter 3, Zander 10, Aust 2). Aus anderen Gründen wurden Vertretungen 
notwendig an 50 Tagen: für den Unterzeichneten an 5 Tagen (Todesfall in der Familie), Guno an 
1 Tage (Krankheit in der Familie), Darnmann an 3 Tagen (Todesfall in der Familie), Plaumann 
an 1 Tage (Prüfung der Aspiranten zum einjährigfreiwilligen Militärdienste), Brosig an 2 Tagen 
(Schöffe) und an 33 Tagen (militärische Dienstleistung), Zander an 2 Tagen (Schöffe), Haak 
an 1 Tage (veiTeist). Für den 23. und 24. September wurde Herr Dr. Preuss als ehemaliger 
Schüler des Marienburger Gymnasiums beurlaubt, um der Schwesteranstalt bei Gelegenheit der Feier 
ihres fünfundzwanzigjährigen Bestehens die herzlichsten Glückwünsche des Graudenzer Gymnasiums 
zu überbringen. 

Ausser dem Kaiserbilde erhielt die Aula im Sommer drei Kronleuchter (siehe Progr. 1885 
p. 43). In den grossen Ferien wurde der 20 Meter hohe, auf kräftigem Untergestelle befestigte, 
umlegbare Flaggenmast errichtet Hierfür, so wie für die Gewährung der Mittel für die Vorarbeiten 
zur Herstellung eines neuen Anstaltsbrunnens und insbesondere für die auf Verwendung des 
Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums von dem Herrn Minister der geistlichen pp. Angelegenheiten 
wiederum gewährten Unterstützungen erkrankter Lehrer sagt Unterzeichneter den Hohen Behörden 
den ehrerbietigsten Dank. 
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An Geschenken erhielt die Anstalt einen Balg von sciorus vulgaris (weiss) (Geschenk von 
Herrn Oberförster Schulz in Jammi). — Freund: Ijat.-Deut. Wörterbuch (2 Bände}. Georges: 
Deut -La t Wörterbuch (2 Bände). Jacobitz und Seiler: Griechisch-Deutsches Wörterbuch. Rost: 
Griech.-Deut. Wörterbuch. Rost: Dout-Gricch. Wörterbuch (Geschenk von dem Herren Grafen 
von Schweinit?). Fttr diesen Beweis des Wohlwollens sagt Unterzeichneter den geehrten Gebern im 
Namen der Anstalt den verbindlichsten Dank. 



IV. 

Statistische Mitteilungen 



1. Frequenztabelle fDr das Schuljahr 1885/86. 














A. Gymnasium 


B. Vorschule. 




0. 

I 


U. 
1 


0. 
11 


ü. 
II 


0. 
III 


ü. 
III 


IV 


V 


.rr^ 


I 


11 






VI 


svmift 


l. 1 s. 
AbUg. 


UWMl 


1. Bestand am 1. Februar 1885 


6 


8 


18 

1 


33 


32 


39 

• 


42 


60 


39 


277 


30 
3 

11 


12 


10 


52 


2. Abgang bis z. Schi. d. Schulj. 1884/85 


6 


2 


2 
25 


3 


6 


4 


1 


25 


1 

10 




4 


3a. Zugang d. Versetzung z. Ostern 1885 


7 


13 


18 


23 


26 


38 


33 


27 


210 




21 


3b. Zugang durch Aufnahme zu Ostern 






3 


3 


2 


2 


2 


3 


16 


31 


10 


3 


6 


10 


4. Frequenz a. Anfange d. Schulj. 1885/86 


7 14 


25 


39 


34 39 


50 


54 


48 


310 


21 13 6 


40 


5. Zugang im Sommersemester 


1 




1 


1 
9 






1 


1 


2 


7 


2 

1 


1 


2 


5 


6. Abgang im Sommersemester 




3 


1 


1 


3 


1 


1 


19 


2 




3 


• 

7a. Zugang durch Versetzung zu Michaeli 




1 


















2 
1 






2 


7b. Zugang durch Aufnahme zu Michaeli 
















2 


3 




2 


3 


8. Frequenz a. Anfange d. Wintersemesters 


8 


15 


23 


31 


33 


38 


48 


54 


51 


301 


25 12 10 


47 


9. Zugang im Wintersemester 


















1 


1 




1 




1 


10. Abgang im Wintersemester 




2 


1 


1 








2 


1 


6 




1 




1 


11 Frequenz am 1. Februar 1886 


8 


13 22 


30 


33 


38 


48 


52 


51 


295 


25 


12 


'10 


47 


12. Durchschnittsalter am I.Februar 1886 


20,4 


18,5{ 


18,3 


16,8 


16,5 


15,1 


12,8 


12,2 


10,5 




9,3 


8.3 

« 


R 





2. Religion und Heioiatsyerhältiiisse der Schüler. 





A« Gymnasium 


B. Vorsehnle 




H 


Kath. 


Disi. 


M. 


Kiik. 


Abiy. 


Aul 


H 


Kith. 


Din. 


hi. 


Kiik. 


AVY. 


Aul. 


1. Am Anfange des Sommersemesters 


233 
22« 


24 
26 
24 


1 

1 


52 
48 
48 


201 
193 
191 


107 
105 
104 


2 


22 


3 
4 
4 




9 
10 


32 

41 


2 

6 




2. Am Anfange des Wintersemesters 


3 


33 




3. Am 1. Februar 1886 


223 




33 


10 


41 


6 
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3. Übersicht über die Abiturienten. 

Zum Ostcrtcrmin hatten acht Ahituricnt«n zur Entlas ungspi-üfung sich gemeldet, von 
i]ea;n einer vor der schriftlichen Prüfung zurücktrat. In der am 27. Februar c. unter dem Vor- 
sitze des Herrn Provinzial-Schulrats Dr. Kruse abgehaltenen mündlichen Prüfung erhielten sieben 
Schüler i'aa Zeugnis der Reife; vier Schüler wurden von der mündlichen Prüfung dispensiert 



No. 


Vor-u. Zuname 


Geboren 


Alt 


Konf: 


Geburtsort 


Stand des Vaters 


Auf der 
Anstalt 


In 
Prima 


Studium 
bez. Beruf 


Ostern q*j 
1886. ^^ 


*Georg Anger 


27. Aug. 
1867 


18% 


e 


Elbing 


Kgl. Gymnasial- 
(lirektor in 
Graudenz 


2V2 


2 


Pliilologie 


90 


Erich Chales de 
Beanlieu 


la Dzbr. 
1866 


19Vi 
21 


e 


Scherokopass, 
Kr. Kuhn 


Oberamtmann 
zu Scherokopass 


11 


2 
2 


Medizin 


91 


*Paul Correns 


7. April 
1865 


k 


Mewe, 
Kr. Marien- 
werder 


Reutier in Mewe 


4 


Philologie 


92 


Albert Melz 


23. Juni 
1865 


203/, 


k 


Grandenz 


Heilgehilfe 
in Graudenz 


10 


2 


Theologie 


93 


^Alexander 
Pohlmann 


10. Sept 
1865 


20V2 


e 


Grandenz 


Ober- 
bürgermeister 
in Grandenz 


llVi 


2 


Jura und 
Cameralia 


94 


Leonhard 
Wermuth 


14. Mai 
1863 


23 


k 


Graudenz 


Lehrer 
in Graudenz 


13 


2 


Mathemat 
u. Natur- 
wissenscL 


95 


^Stephan JoL 
Wermuth 


27. Juli 
1866 


m. 


k 


Grandenz 


Lehrer 
in Grandenz 


IIV. 


2 


Medizin 



Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1885: 20; Michaelis 
1885: 8; November 1885: 1; davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen: Ostern 1885: 
2 Schüler; August 1 Schüler; Michaelis: 7 Schüler; November: 1 Schüler. 



V. 

Sammlung von Lehrmitteln. 

Für die Lehrerbibliothek wurden angeschafft: 

Herders Werke Bd. 7. 23. 25. — Ebcling, Lexicon Homeric. I, 15/16, 17 18, 19/21. — 
Dionjsii Halicarnassensis opp. 2. Bde. v. Reiske. — Wiedemann, I^ehre von der Elektrizität IV, 1. — 
Baumgart, die Stipendien und Stiftungen etc. — Ooedeke, Deutsche Dichter u. s w. Bd XV. — 
Mommsen, ROmische Geschichte V. Bd. — Rosenberg, die Lyrik des Horaz. — Gorup-Bcsanez, 
Lehrbuch der anorganischen Chemie 2. Bde. — Zonarae epitome etc. IL Band. -=- Maetzner, 
Französische Grammatik III. Aufl. — Ellendt-Seyffert, Lateinische Grammatik. — Bunsen, Bibel- 
werk VIII. Treitschke, Deutsche Geschichte III. Bd. -- Ruehlraann, Wärmetheorie V. Bd. — 
Ranke, Weltgeschichte Bd. VI. — Horaz v. Kiessling. — Ucbcrweg, Schiller als Historiker und 
Philosoph. — Scherer, Geschichte der deutsch. Litt — Quenstedt, Petrcfaktenkunde 19,25 Lfrg. 
— Verhandlungen der Direktoren -Versammlungen Bd. 17/22. — Bach, Turnfahrten. — • Debes, 
Kleiner Schulatlas. — Forschungen zur deutschen Landeskunde Lfrg. 1/4. Frick u. Richter, Lehr- 
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proben Lfrg. 2/5. — Grassberger, Erziehung und Unterricht — Orimm, Deutsches Wörterb. YII, 
6. 7. YI 14/15. — Holm, Geschichte Siziliens im Altertum. — Jaeger, Gymnastik der Hellenen. 
— Kehr, Religionsunterricht — Leisner, Über Oflfontliche Schulprüfungen. — Roemer, Lethaca 
erratica. — Röscher, Lexikon der griech. und röm. Mythologie. — Wassmansdorff, die griechisch- 
macedonische Elementartaktik. — Rudolph, Schillerlexikon. — Woedtke, ünfallversicherungsgesctz- 

Sehttlerbibliothek. Far die Prima wurden angeschafft: Egelhaf, |Dcutsche Geschichte im 
Zeitalter der Reformation. BOtticher, Olympia. Anger, Populäre Vorträge über Astronomie. Prnss, 
Kaiseijubellieder. — Secunda: Stacke, Deutsche Geschichte. König, Deutsche Literaturgeschichte. 
Walter Scott, Der AltertQmler; Der Talisman; Anna von Geierstein; Robin der Rote. Stanleys 
Reise durch den dunkeln Weltteil, bearb. von Yolz. Livingstones Nachfolger, bearb, von Oberländer. 
Werner, das Buch von der Deutschen Flotte. — Unter-Tertia: Gooper, Lederstrumpf. — Quarta* 
Roth, der Burggraf und sein Schildknappe. Aimand, der Fährtensucher. Oppel, das Land der 
Pyramiden. 

Für das physikalische Kabinett wurden angeschafft: Universalstativ; Daropfkesselchcn ; 
Tischchen; ein Apparat für Auftrieb; Yerkehrtsch wimmer; Modell einer Saugepumpe; Retorten *i 
2 Telephone mit Pfeifen; Ergänzungen zu mehreren Apparaten. 

Für die naturwissenschaftliche Sammlung wurden angeschafft: 3 Rahmen mit beweglicher 
Rückwand zur Aufnahme von Bildwerken. Bacr: Types principaux des difförontes races humaincs. 
Deuxi^me s^rie. 

Für die geographische Sammlung wurde ein Himmelsglobus angeschafft 



yi. 

Stiftungen und Unterstützungen von ScMem. 

Dem Königl. Gymnasium sind seit seinem Bestehen zwei Stiftungen zugefallen: 

1. Die Graudenzer Schelske-Stiftung am 7. Januar 1881 und 

2. Die Scharrer-Stiftung am 26. September 1884. 
Das Nähere siehe Programm 1885 p. 46. 

Am 3. Juli 1885 erneuerte der Unterzeichnete in einer Ansprache an die versammelten 
Schüler das Gedächtnis des Stifters und verteilte die Zinsen des Kapitals unter zwei Schüler der 
Anstalt 



VII. 

Hitteilungen an die Scliüler und deren Eltern. 

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, 29. April morgens 8 Uhr. 

Neu eintretende Schüler bitte ich möglichst frühzeitig, mündlich oder schriftlich anzumelden. 
Es sind bei der Anmeldung der Geburtsschein und der Impfschein der anzumeldenden Schüler 
vorzulegen (wenn sie über 12 Jahre alt sind, der Wiederimpfungsschein), ausserdem, falls sie von 
höheren Schulen kommen, das Abgangszeugnis. 

Die Prüfung der Angemeldeten findet Montag, 12 April, und Dienstag, 13. April, von 
9—12 Uhr im Zimmer No. 6 des Gymnasialgebäudes, Börgenstrasse No. 1, statt 

Das jährliche Schulgeld beträgt in der Vorschule und in den Klassen Sexta bis Quarta 
90 Mk., in der Unter-Tertia bis Prima 100 Mk., ausschliesslich 3 Mk. Tumgeld für das Jahr. 

Oraudenz, 8. April 1886. 

Director Dr, S. Anger. 
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